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Aktuelles Thema

Bilanz
Das Lehrjahr im System der politi­

schen und ökonomischen Schulung 
steht vor Abschluß. Es wird als Jahr 
des Leninschen Studiums bezeichnet. 
Uber 4 Millionen Kommunisten und 
Parteilose der Republik studierten 
revolutionäre Theorie, den Lenin­
schen theoretischen Nachlaß, die Do­
kumente der KPdSU und die WerKC 
des Genossen L. I. Breshnew. Der 
Unterricht verlief in der Atmosphäre 
eines hohen politischen und Ar­
beitsaulschwungs. der durch die Be­
schlüsse des Novemberolenums 
(1979) des ZK der KPdSU, die Vor 
bereitung und Würdigung des 110. 
Geburtstags W. I. Lenins und des 35. 
Siegestags hervorgerufen wurde.

In Übereinstimmung mit den For 
derungen des XXV. Parteitags und 
dem Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über die weitere Verbesserung der 
ideologischen, politischen und Er­
ziehungsarbeit" erarbeiteten die Par­
teiorganisationen der Repjt-lik Kom­
plexpläne, die auf die Erhöhung des 
Niveaus der marxistisch-leninistischen 
Bildung und ökonomischen Schulung 
der Kommunisten und aller Werktä­
tigen, die weitere Aktivierung der 
politischen Massenarbeit und kultu­
rellen Aufklärungsarbeit abgezielt 
sind. Im Ergebnis sfiegen das ideolo 
gisch? und theoretische Niveau des 
Unterrichts wie auch die organisatori­
sche und erzieherische Rolle der 
Propagandisten,.

Bekanntlich sind die Kader ent­
scheidend in der ideologischen Ar­
beit. Die ständige Fürsorge um sie 
ist Tradition unserer Partei. Die Aus­
bildung der Propagandisten wird an 
Universitäten des Marxismus-Leni­
nismus, an Fakultäten für gesellschaft­
liche Berufe, Hochschulen und stän­
digen Seminaren verwirklicht. Gut 
ist die Ausbildung der ideologischen 
Kader in den Gebieten Alma-Ata, 
Karaganda, Pawlodar, Nordkasach­
stan und Zelincgrad organisiert. 
Heute verfügt die Parteiorganisation 
der Republik über mehr als 150 000 
gut vorbereitete Propagandisten. In 
inrer überwiegenden Mehrheit sind 
es Enthusiasten, Menschen hohen 
Pflichtgefühls und restlosen Erge­
benheit der Sache unserer Partei. In 
der Grube „Schachanskaja * des Ka- 
ragandaer Kohlenbeckens leitet die 
Schule für wissenschaftlichen Kom­
munismus der Propagandist Boris 
Jachin. Diesen angesehenen Men­
schen kennt hier alt und jung. Er ist 
anspruchsvoll zu sich selbst und sei­
nen 25 Hörern gegenüber. Alle sind 
sie Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit, realisieren ihre Kenntnisse in 
der Praxis, erstreben Höchstleistun­
gen. ringen stets um das Neue und 
Fortschrittliche. So war es z. B. in 
der Verbreitung der Methode des 
Schnellstreckenvorlriebs in der Bri­
gade von N. Wassiljew. Der Kom­
munist Jachin hilft seinen Hörern 
bei der Ausarbeitung der persönli­
chen Pläne und Verpflichtungen, bei 
der Einbürgerung von Verbesse­
rungsvorschlägen, beim Studium in 
Abendschulen und Lehranstalten.

Eine wichtige Schlußfolgerung, 
die man aus den Erfahrungen dieses 
Lehrjahres ziehen kann, ist das tief­
schürfende Studium der Urquellen, 
und vor allem der Werke W. I. Le­
nins.

„Ich bin schon 15 Jvhre als Pro­
pagandist tätig", schreibt B. Shugi- 
nissow aus der Bergoauverwaltung 
Dshesdinsk, Gebiet Dsheskasgan. 
„Die Propagandistenarbeit betrachte 
ich als wichtigen Parteiauttrag. Daß 
ich Propagandist von Berufung ge­
worden bin, habe ich Lenins Wer­
ken zu verdanken. Sie begeistern 
nicht nur mich, sondern alle, die sie 
studieren. Meine Hörer F. Trippei, 
X. Remenskaja, E. Pereu, N. Ma- 
tschichin u. a. studierten in diesem 
Jahr alle im Lehrprogramm vorgese­
henen Werke W. I. Lenins. Ich sah, 
wie meine Hörer ideologisch wach­
sen, schöpferisch zur Sache herange 
hen, aktiver und sicherer geworden 
sind."

In allen Stufen de- politischen 
Schulung verläuft der Abschlußunter­
richt nach dem Thema „Die Sache 
Lenins lebt und siegt". Die Propa 
gandisten und Hörer sprechen über 
W. I. Lenins Größe als genialen 
Fortführer der Lehre von Marx und 
Engels, als Gründer der Kommuni 
stischen Partei und des Sowjetstaa 
les Fragen des entwickelten Sozia­
lismus, zeigen die hervorragende 
Rolle der KPdSU im sozialistischen 
und kommunistischen Aufbau, den 
konsequenten Kampf der Partei und 
des Sowjetstaates für Frieden und 
Abrüstung. Das bedeutendste Resul­
tat des Lehrjahres besteht darin, daß 
die Hörer nicht nur Ihre theoreti­
schen Kenntnisse erweitert haben, 
sondern auf ihrer Grundlage durch 
schöpferische und Arbeitsaktivität, 
durch ihre Initiativen im sozialisti­
schen Wattbewerb zum weiteren so­
zialen Fortschritt unserer Republik 
beigetragen haben.

'lltag

Stoßwacht 
am Elektroofen

Die Stahlschmelzerbrigade Peter Schmunk hat im Polymetallkombinaf 
von Leninogorsk ihr Fünfjahrprogramm als erste bewältigt. Heute wetteifert 
sie um ein würdiges Begehen des 60. Gründungstags der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei der Republik. '

Gleichmäßig und ununterbrochen 
brummen die elektrischen Ofen in 
der Stahlschmelzabteilung Nr. 2. 
Es wird die fällige Schmelze ge­
fahren. Aus dem gewonnenen Me­
tall werden dann mehrere Tonnen 
schwere Ersatzteile und Baugrup­
pen gegossen. Del Brigadier Peter 
Schmunk und sein Gehilfe G. Ka­
ratajew befolgen aufmerksam den 
technologischen Prozeß des 
Schmelzverfahrens.

„Es ist Zeit, das Metall zum 
Glühen zu bringen", sagt der Bri­
gadier. Der Gehilfe gibt dem Ofen 
mit raschen Bewegungen Ferrosi- 
lizium zu. Die Stahlschmelzer ver­
stehen einander bei der ersten An­
deutung. Jetzt gibt Peter Schmunk 
dem Vergießer Wladimir Danschin 
das Zeichen, die Gießpfanne für 
den Empfang des Metalls bereitzu­
machen. Jener nickt nur: Wird ge­
macht!

Alle Vorbereitungen nehmen nur 
wenige Minuten in Anspruch, und 
schon strömt das giühcnaweiße Me­
tall durch die Abstichöffnung. Pe­
ter Schmunk steuert geschickt, das 
Aggregat und füllt die große Gieß­
pfanne mit geschmolzenem Stahl. 
Damit die obere Schicht nicht zu 
schnell abkühlt, „erwärmt“ sie der 
Vergießer Wladimir Danschin, in­
dem er mehrere Spaten Aktivkohle 
nachgibt.

„Es ist der Stahl 20 L". erklärt 
der Brigadeleiter. „Er ist nach sei-, 
nen GtifSeigeißchâffeh recht ,lau-

Es freut mich jedesmal, wenn 
ich die Mädchen in Kleidern sehe, 
die in unserer Konfektlonstabrik 
genäht wurden. Unsere Erzeug­
nisse sind gefragt. Auch kein 
Wunder, denn Ihre Qualität ver­
bessert sich mit jedem Jahr, im­
mer mehr Erzeugnissen wird das 
staatliche Gütezeichen verliehen. 
Große Aufmerksamkeit schenkt 
das Fabrikkollektiv der Erneue­
rung des Warensortiments: Jedes 
Quartal meistern wir neue Model­
le. wobei die Forderungen der 
Mode berücksichtigt werden. Wir 
sind stolz darauf, daß unsere Fa­
brik schon 25 Prozent der Gesamt­
erzeugnisse mit ehrenvollem Fünf­
eck herstellL

Zur Verbesserung der Qualität 
der Kinderkleider tragen jene 
Arbeiterinnen besonders viel bei, 
denen der Titel „Beste in Quali-

Verhandlungen beendet
Am 28. Mai endeten im Kreml die 

Verhandlungen des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU, Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR L. 1. Breshnew, 
des Mitglieds des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Atinisterrats der UdSSR A. N. 
Kossygin, des Mitglieds des Polit­
büros des ZK der KPdSU und Au­
ßenminister der UdSSR A. A. Gro- 
niyko, des Kandidaten des Politbü­
ros des ZK der KPdSU. Sekretärs 
des ZK der KPdSU B. N'. Ponoma­
rjow mit dem Generalsekretär des 
ZK der Jemenitischen Sozialisti­
schen Partei (JSP), Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten Volks­
rates der Volksdemokratischen Re­
publik Jemen, Premierminister der 
VDRJ Ali Nasser Mohammed, dem 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
JSP. Sekretär des ZK der JSP M. S. 
Mutia. dem, Mitglied des Politbü­
ros des ZK’ der JSP, Sekretär des 
ZK der JSP A. A. Abdel Wall, dem 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
JSP, Sekretär des ZK der JSP A. A. 
Baazib. dem Kandidaten des Polit­
büros des ZK der JSP. dem Mini­
ster für Auswärtige Angelegenhei­
ten S. S. Mohammed.

Es wurde der .Meinungsaustausch 
zu einem weiten Kreis von Fragen 
der sowjetisch-südjemenitischen Zu­
sammenarbeit auf politischem, wirt­
schaftlichem und anderen Gebieten 
sowie zu den wichtigsten Problemen 
der internationalen Lage fortge­
setzt. Zur Erörterung standen auch 
andere Fragen von gegenseitigem 
Interesse.

Im Geiste der zwischen KPdSU 
und JSP bestehenden Brudcrbezie- 
liungen und im Einklang mit den 
im Vertrag über Freundschaft und 
Zusammenarbeit niedergcleg t e n 
Prinzipion tauschten Ijeide Seiten 
Erfahrungen im Partei- und Staats-

kes weiter zu steuern, und wünsch­
te der Jemenitischen Sozialistischen 
Partei Und den Werktätigen des de­
mokratischen Jemen Eriolge. L. 1. 
Breshnew versicherte, daß die So­
wjetunion wie bisher auf Seiten des 
befreundeten südjeinenitischen Vol­
kes bei seinen Bemühungen um die 
Verteidigung der Errungenschaften 
der Revolution, der nationalen Un­
abhängigkeit und Souveränität und 
im Kampf gegen die Umtriebe des 
Imperialismus und der Reaktion, für 
Frieden und Sicherheit der Völker 
stehen wird.

Die Verhandlungen verliefen in 
einer Atmosphäre völliger Überein­
stimmung der Ansichten.

Ein gemeinsames Kommunique 
über die Ergebnisse des Besuchs 
soll in der Presse veröffentlicht 
werden.

nenhaft', darum sind von uns 
Schmelzern großes Berufskönnen, 
Erfahrung und hochpräzise Akölle- 
rung erforderlich. Ist das Metall 
ein wenig über die Norm abge­
kühlt. vergießt es sich schon in 
keine Form.“

Doch die Stahlschmelzer aus der 
Brigade Peter Schmunk wissen: 
Ihre Produktion wird stets höch­
ster Qualität séln... Die massive 
Gießpfanne bewegt sich langsam 
die Werkhalle entlang. Wladimir 
Danschin richtet den prallen, blen­
dende Feuerflinken sprühenden 
Stahlstrom in die Form des künfti­
gen Rads einer Brecheranlage.

Die Stahlschmelzer bereiten in­
zwischen eine neue Schmelze vor. 
Sie untersuchen sorgfältig den 
Ofen, beschicken ihn mit Chfotn- 
und Magnesiumpulver. Der Beschi­
cker P. Lopatin wählte das nötige 
Alteisen, der Gasscheider L. Tsche­
repanow präparierte es für die Be­
schickung, und es beginnt eine neue 
Runde... Alle Vorgänge werden 
exakt, ohne Verzögerung ausge- 
führt. Selbstverständlich hat der 
Brigadier Peter Schmunk überall 
sein wachsames Auge dabei. Er 
ist in diese Abteilung vor 25 Jahren 
gekommen. Hat als Lehrling angc- 
fangen, war Former, Vergießer. 
Stahlschmelzergehilfe... Die letzten 
Jahre ist er führender Stahlschmel­
zer der Abteilung. Man kennt 
Schmunk auch als einen der besten 
Nachw.uchsausbildcr: Er hat in den 
Jahren seiner Arbeit Dutzende 

Unser Beitrag
tät“ zuteil wurde. Es gibt sie 
auch in unserer Brigade, die von 
der erfahrenen Näherin Frieda 
Miller geleitet wird. Ihre Zahl 
vergrößert sich sehr schnell.

In die Fabrik kam ich vor sie­
ben Jahren. Hier arbeitete da­
mals meine ältere Schwester Ma­
ria. Sie und die Brigadierin Frie­
da Miller waren meine ersten 
Lehrmeisterinnen. Ihnen verdan­
ke ich alles, was ich inzwischen 
gelernt habe. Unsere Fabrik ist 
auf viele verdienstvolle Näherin­
nen stolz. In unserer Brigade sind 
es Maira Sarsembekowa, Bachyt 
Daschoshlna. Kadischa Iljassowa. 
Sie alle hatten sich der Bewe­

aufbau aus und berichteten über die 
vor ihnen stehenden Aufgaben.

A. N. Mohammed unterstrich, daß 
das südjemenitische Volk trotz der 
Umtriebe der Krätte des Imperialis­
mus und der Reaktion auch künftig 
den Weg der sozialistischen Orien­
tierung gehen und die Freundschaft 
und Zusammenarbeit mit den so­
zialistischen Ländern festigen wird.

Er sagte den Vorschlägen, die 
die sozialistischen Länder in War­
schau im Mai unterbreitet hatten, 
volle Unterstützung des demokrati­
schen Jemen zu. A. N. .Mohammed 
stellte fest, alle nach Abrüstung, 
Entspannung und Frieden streben­
de!) Staaten und Völker seien daran 
interessiert, daß diese neuen wichti­
gen Initiativen der sozialistischen 
Länder in die Tat umgesetzt wer­
den.

L. 1. Breshnew begrüßt die Ent­
schlossenheit der südjemenitischen 
Staatsführung, den Kurs auf sozial­
ökonomische Umgestaltungen im 
Interesse des südjemenitischen Vol- 

hochqualifizierte Stahlschmelzer 
, herangebildet. Darin sieht der Kom­

munist Peter Schmunk seinen wich­
tigsten Parteiauftrag.

Gegenwärtig arbeitet an seiner 
Seite sein ehemaliger Lehrling, 
jetzt erster Gehilfe Nikolai Anan­
jew. Schmunk isl mit Nikolai zu­
frieden. Er kennt sich in seiner 
Sache* bestens aus, ist flink und 
einfallsreich. Beide Stahlschmelzer 
waren mit dabei, als das Schmel­
zen der neuen verschleißbeständi­
gen Legierung für die Herstellung 
von Pumpen für die Erzbergwerke 
des Landes gemeistert wurde.

Das Kollektiv von Peler 
Schmunk steht bereits das zweite 
Planjahrfünft im aktiven Wettbe­
werb mit der Schrittmacherbrigade 
Juri Abakumow. Das sind würdige 
Rivâlen. Nach den Ergebnissen der 
ersten zwei Monate des laufenden 
Jahres war Abakumows Brigade 
führend, im April hatten schon die 
Stahlschmelzer von Schmunk die 
höchsten Leistungen aufzuweisen. 
Sie hatten die Aufgaben der vier 
Monate l,5fach überboten und lie­
ferten als erste im Kombinat Pro­
duktion für das Jahr 1981. Gegen­
wärtig haben sie bereits Tausende 
überplanmäßige Tonnen hochwerti­
ger Gußstücke auf ihrem Konto.

...Die aus dem Leninogorsker 
Stahl gegossenen Baugruppen und 
Teile gehen an die Betriebe der 
NE-Metallurgie in Mirny und Dal- 
nogorsk, Duschanbe und Mur- 

. mansk, Kirowobad. und Norilsk, 
Dsheskasgan und in andere Städ­
te unserer Heimat ab. Und in 
jedem davon steckt ein Teil der 
großen Meisterschaft und, uner­
müdlichen Suche des vortrefflichen 
Kollektivs, das vom erfahrenen 
Stahlschmelzer. Kommunisten Peter 
Schmunk geleitet wird. Die Mei­
ster des Feuerberufs haben sich 
verpflichtet, bis Jahresende noch ei­
ne Jahresauigabe zu leisten und 
streben das vorgemerkte Ziel si­
cher an.

Pawel AGAPOW
Gebiet Ostkasachstan 

gung „Sechs Jahrespläne zum 
110. Geburtstag W. 1. Lenins er­
füllen“ angeschlossen. Einigen, 
darunter auch mir, gelang es, 
diese Verpflichtung zu überbieten 
und statt 6 ganze 7 Jahrespläne 
zu erfüllen.

Was hatte den Erfolg ermög­
licht? Vor allem die Tatsache, daß 
wir fast alle gleichzeitig 12 Ope­
rationen ausfünren können. Außer- 
dein ist bei uns die Arbeitszeit 
bis auf die Sekunde berechnet und 
wir tun alles, damit uns keine 
einzige vcrlorcngeht. Ein sehr 
wirksamer Hebel sind die fort­
geschrittenen Erfahrungen, die 
sowohl unsere angehenden Ar-

Abkommen unterzeichnet
Am 28. Mal wurden im Kreml 

zwischen der Regierung der Uni­
on der Sozialistischen Sowjetre­
publiken und der Regierung der 
Volksdemokratischen Republik 
Jemen Abkommen über die Ein­
setzung einer Ständigen Kom­
mission für ökonomische und 
technische Zusammenarbeit und 
über Zusammenarbeit beim Bau 
eines Wärmekraftwerks sowie ein 
Protokoll über die Erweiterung 
der ökonomischen und techni­
schen Zusammenarbeit unter­
zeichnet.

Die Dokumente signierten der 
Vorsitzende des Staatlichen Ko­
mitees des Ministerrats der 
UdSSR für Außenwirtschaftsbe­
ziehungen S. A. Skatschkow und 
der Industrieminister der VDRJ 
A. G. Abdel-Gadlr.

Bel der, Unterzeichnung der 
Dokumente waren die Genossen

Auf hohem 
agrotechnischem 
Niveau

Im Gebiet Aktjublnsk ist die 
Aussaat von Sommergqtreldekul- 
turen Im großen und ganzen been­
det. Die Agrarbetriebe wurden 
damit In 8—10 Tagen, fertig. In 
den südlichen Rayons — das 
Gebiet reicht bis an den Aralsee 
— In denen die Saatflächen 
zwar kleiner sind als In den nörd­
lichen. wurde mit der Aussaat 
früher begonnen und etwas früher 
beendet. Alle Rayons haben Ih­
re Verpflichtungen erfüllt und 
insgesamt 848 000 Hektar Ge­
treidefelder bestellt. Führend Im 
sozialistischen Wettbewerb wa­
ren die Rayons Chobdinskl, Aiga, 
Oktjabrskl und Temirski.

In erster Linie Ist der Erfolg 
der Ackerbauern des Gebiets der 
vervollkommneten Arbeitsorgani­
sation zu verdanken. Nach der 
Ipatowo-Mcthode arbeiteten wäh­
rend der Frühjahrssaat mehr als 
150 Komplexe. Besonders wert­
voll sind die Erfahrungen der Me­
chanisatoren des Rayons Komso­
molski, des größten Getreidepro­
duzenten des Gebiets. Hier war 
ein System von Arbeitsgruppen 
gegründet worden, zu denen Je 
4—5 Traktoren K 700 mit den 
Sägeräten SSS 2.1 gehörten.

„Es sei bemerkt“, sagt Fjodor 
Kostenko, Leiter der Abteilung 
für Mechanisierung in der Ge- 
bletsverwaltüng Landwirtschaft, 
„daß den .-Agrarbetrieben In die­
sem Jahr um rund 200 Traktoren 
mehr zur Verfügung gestellt wur­
den als int vorigen Jahr.“

, Artur FRIEDRICH
Gebict’Aktjublnsk 

belterinnen, als auch wir ältere 
Näherinnen gewissenhaft und 
gründlich studieren. Jedes Jahr 
bekommen wir neue Maschinen, 
wodurch wir unsere Arbeitspro­
duktivität bedeutend Steigern 
können.

Es naht der 60. Gründungslag 
unserer Republik. Das Fabrlkkol- 
lcktiv will ihn gleich allen Werk­
tätigen Kasachstans mit wertvol­
len Arbeitsgeschenken begehen. 
Es sollen Erzeugnisse für 100 000 
Rubel überplanmäßig geliefert, 
vier neue Modelle gemeistert und 
weitere 7 mit dem staatlichen Gü­
tezeichen attestiert werden. Ich 
persönlich will bis dahin 7,5 Jah­
respläne erfüllen.

Olga MEIER.
Näherin der Zelinograder 
Konfckllonsfabrlk .,Man­
schtet Mametowa"

L. I. Breshnew. V. W. Grischin. 
A. A. Gromyko, A. P. Kirilenko. 
A. N. Kossygin, M. A. Suslow, 
W. W. Kusnezow. B. N. Ponoma­
rjow. Stellvertretende Vorsitzen­
de des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR und des Mi­
nisterrats der UdSSR. Minister 
der UdSSR. Vorsitzende der 
Staatlichen Komitees Öer UdSSR 
und andere offizielle Persönlich­
keiten zugegen.

Südjemenltlsqhcrseits waren 
der Generalsekretär des ZK der 
Jemenitischen Sozlallstlsc hon 
Partei. Vorsitzende des Präsi­
diums des Obersten Volksrates 
der Volksdemokratischen Repu­
blik Jemen. Ministerpräsident 
der VDRJ A. N'. Mohammed und 
die Ihn auf der Reise begleiten­
den südJemenitischen Staatsmän­
ner zugegen.

(TASS)

. Teure Genossen!
Mil tiefer Genugtuung wurde im 

Zentralkomitee der KPdSU die Mit­
teilung über die erfolgreiche Been­
digung des Aufschlusses des welt- 
größten Tagebaus „Bogatyr" mit 
einer Jahreskapuzität von 50 Mil­
lionen Tonnen Kohle — eines der 
wichtigsten Objekte des BrennstolT- 
Energiekomplcxes Ekibastus — auf­
genommen.

Die Inbetriebnahme des Kohlengi­
ganten ermöglicht es, den Bedarf 
der Volkswirtschaft Kasachstans, 
Mittelasiens, des Uralgebicts und 
Westsibiriens an Kohle und Ener­
gie besser zu decken.

Es ist sehr wichtig, daß während 
des Aufschlusses des Tagebaus die 
übergebenen Kapazitäten erfolg­
reich genutzt Wurden. An die Kratt- 
werke des Landes wurden bereits 
200 Millionen Tonnen billiger Koh­
le abgciertigl, wodurch der Auf­
wand für die Errichtung des-Tage­
baus vollständig gedeckt ist.

Bemerkenswert ist, daß das hin­
gebungsvolle Wirken des vieltau­
sendköpfigen Kollektivs der Arbei­
ter. Ingenieure und Techniker, die 
aktive politische und organisatori­
sche Tätigkeit der Partei-, Sowjet-,

Fii nfm onatsplan 
vorfristig erfüllt

Die Kollektive der Industriebe­
triebe der Republik haben im Pro­
duktionsaufgebot zu Ehren des 60. 
Griindungstags der Kasachischen 
SSR und der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans hohe Arbeitsleistun­
gen erzielt. Bei aktiver Teilnahme 
am sozialistischen Unionswettbe­
werb um eine erfolgreiche Realisie­
rung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU haben sie 
den Fümjahrplan in der Realisie­
rung der Produktion und im Aus­
stoß der meisten wichtigsten Er­
zeugnisarten vorfristig, am 29. Mai, 
erfüllt.

In den bis zum Monatsende ver­
bliebenen Tagen sollen überplanmä­
ßige Industricerzeugnisse für Dut­
zende Millionen Rubel produziert 
werden. Die Volkswirtschaft wird 
eine Menge Eisenerz. Gas, Kokcr- 
kohle, Bauxite. Produkte der Erst­
verarbeitung von Erdöl erhallen. 
Uber die Fünfmonatsaufgabe hin­

Damit die Steppe blüht
Für die hohen Leistungen im ersten Quartal 1980 wurde der Trust 

„Uralskwodstroi mit der Roten Wanderfahne des Ministeriums der Melio­
ration und Wasserwirtschaft der UdSSR ausgezeichnet. Das Kollektiv des 
Trusts errichtete im Gebiet Uralsk über 70 Bewässerungskomplexe und ar­
beitet nun an der Erfüllung einer neuen Aufgabe: Das Bewässerungssy­
stem Sankibai wird zur Übergabe an die Staatskommission vorbereitet.

Erst vor ein paar Dutzend 
Jahren wurde diese Gegend 
Sussysdala genannt, was Im Ka­
sachischen wasserlose Steppe 
heißt. Heute ist das Gebiet nicht 
wiederzuerkennen. Hier Ist ein 
Bewässerungssystem errichtet 
worden, wohl das größte in Ka­
sachstan. Dieser Tage wurden die 
Montage- und Bauarbeiten am 
neuen Bewässerungskomplex San­
kibai abgeschlossen. Von hier 
wird das Wasser auf 230 000 
Hektar natürlicher Weiden und 
Saatfelder geleitet. Zu einem 
mächtigen Irrigationssystem sind

Aus Moskau 
abgereist

Am 29, Mai ist der Generalsekre­
tär des ZK der Jemenitischen Sozia­
listischen Partei. Vorsitzende des 
■Präsidiums des Obersten Volksrates 
der Volksdemokratischen Republik 
Jemen, Ministerpräsident der VDRJ 
Ali Nasser Mohammed, der in un­
serem Lande auf Einladung des ZK 
der KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Ministerrats der UdSSR zu ei­
nem offiziellen Freundschaftsoesuch 
weilte, aus Moskau in seine Heimat 
abgereist.

Auf dem Flughafen . wurde A. N. 
Mohammed vom Generalsekretär des 

Wirtschafts-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen nicht nur 
auf die Errichtung der Industrieob­
jekte, sondern auch auf die Schaf­
fung aller Bedingungen für eine 
hochproduktive Arbeit der Werktäti­
gen gerichtet waren. In den Ka- 
sachstancr Steppen entstand eine 
moderne Industriestadt der Berg- 
lind Energiearbeiter mit 70 000 Ein­
wohnern.

Ich bringe meine feste Überzeu­
gung zum Ausdruck, daß Sic auch 
ferner im Stoßtempo arbeiten und 
die Steigerung der Kohlengewin­
nung im Ekibasluser Becken zum 
festgesetzten Termin bis 150 Millio­
nen Tonnen im Jahr gewährleisten 
werden.

Es besteht kein Zweifel darüber, 
daß die von Ihren Kollektiven ge­
sammelten Erfahrungen im Großbau 
bei der Errichtung des Kansk- 
Atschinsker .und des Südjakutischcn 
Energiekompiexes sowie an anderen 
Bauobjekten der Kohlenindustric ih­
re Auswertung finden werden.

Ich wünsche Ihnen, teure Ge­
nossen. gute Gesundheit,' Glück und 
neue Arbeitserfolge zum Wohl unse­
rer geliebten Heimat.

L. BRESHNEW

aus werden viele Buntmetalle, Syn­
thesekautschuk, Kunstharze und 
Plaste, Geräte. Automatisierungs­
mittel und Ersatzteile dazu. Platten 
und Rohre aus Asbestzement. 
Baumwollfasern, Webstoffe, Wirk-, 
Strumpf-, Socken und Konfektions- 
waren, Pflanzenöl, Konserven. Fi­
sche und andere Erzeugnisse produ­
ziert werden.

In Realisierung der Beschlüsse 
des Novemberplenums (1979) des 
ZK der KPdSU schenken die Werk­
tätigen der Industriebetriebe mehr 
Beachtung der Verbesserung der 
Produktionsqualität. Die Kollektive 
der Industriebetriebe vervollkomm­
nen ihre Produktionsorganisation 
und sind bestrebt, das Jubiläums­
jahr der Republik durch eine weite­
re Steigerung dqr Arbeitsprodukti­
vität und einen vorfristigen Ab­
schluß des Programms des zehnten 
Planjahrfünfts zu würdigen.

(KasTAG)

vier Steppensecn verbunden wor­
den. Das künstliche Meer wird es 
elf Neulandkolchoscn und -Sow­
chosen ermöglichen. Ihre Saat­
fluren zu erweitern.

Alle Montage- und Bauarbeiten 
wurden nach einem konkreten 
Arbeitsplan geleistet, die Briga­
den führten in ihre Praxis'neue 
fortgeschrittene Arbeitsmethoden 
ein. was das Tempo der Errich­
tung des Bewässerungskomplexes 
bedeutend beschleunigte.

Anton DOSCH
Gebiet Uralsk

ZK der KPdSU, Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew, vom 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Vorsitzenden des Minister­
rats der UdSSR A. N. Kossygin, 
vom Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Außenminister der 
UdSSR, A. A. liromyko. vom Kan­
didaten des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Sekretär des ZK der 
KPdSU B. N. Ponomarjow und an­
deren offiziellen Persönlichkeiten 
verabschiedet.

(TASS)
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Werden alle Reserven genutzt?
Als Alpysbal Kenshebajew, Ix-l- 

ter einer führenden Baggerbriga 
de in der Turgalcr Bauxitberg­
verwaltung, zu Beginn des zehnten 
Planjahrfünfts die Initiative auf- 
brachte, den Fünfjahrplan In 4,5 
Jahren zu erfüllen, verhielten sich 
nicht nur seine Arbeitskollegen, 
sondern auch die Genossen lin 
Parteikomitee dazu sehr reser­
viert. Die Sachlage In der Berg 
Verwaltung gestaltete sich in der 
letzten Zelt nicht zutn Besten. Der 
Plan wurde unter vielen Anstren­
gungen kaum erfüllt, in einigen 
Jahren in einer Reihe von Kenn­
ziffern sogar nicht bewältigt.

Die Ursachen dafür waren ver­
schieden. Als Hauptgrund galten 
die Komplikationen bei der Erz­
gewinnung. Aber nicht nur geolo­
gische Umstände waren schuld 
daran. Das Kollektiv der Bcrgvcr- 
waltung begann das Jahr 1979 
hinkend auf beide Füße.

Besonders aktuell unter diesen 
Bedingungen war für jeden Kom­
munisten der Bergverwaltung das 
Motto, weitgehende Unterstüt­
zung der Initiative der Rostower 
zu sichern, ohne Zurückblelbende 
zu arbeiten. Zu Beginn des ver­
gangenen Jahres fanden In allen 
Produktionseinheiten offene Par­
teiversammlungen statt, wo die 
Aufgaben der Kommunisten zur 
weiteren Entwicklung dieser Be­
wegung erörtert wurden. Auf der 
Versammlung sprachen die Kom­
munisten über ihre persönlichen 
Beiträge zum Fünfjahrplan, mach­
ten wertvolle Vorschläge zur Ar­
beitsorganisation. zur Festigung 
der Arbeitsdisziplin, zur Besser 
gcstaltung des sozlallstltchen 
Wettbewerbs. Die gemäß diesen 
Vorschlägen erarbeiteten Maßnah­
men ermöglichten es dem Partcl- 
komltee. den parteilichen Einfluß 
auf die Leitung des Kollektivs zu 
verstärken und das Niveau der 
Erziehungsarbeit zu heben.
Der Appell des ZK der KPdSU, 

den sozialistischen Wettbewerb 
breiter zu erftfalten und das 
Schlußjahr des Planjahrfünfts in 
ein Jahr der Leninschen Stoßar­
beit zu verwandeln. wurde Im 
Kollektiv weitgehend unterstützt. 
Die Initiative, den Fünfjahrplan 
zum 110. Geburtstag W. I. Le­
nins zu erfüllen, startete A. J. Sa­
bitow. Fahrer eines BelAS-Wa- 
gens. Er wurde sofort von weite­
ren 14 Kraftfahrern unterstützt. 
Alle hielten Ihr Wort. Der Initia­
tor selbst hat seinen Fünfjahrplan 
bereits 1m August des Vorjahrs 
erfüllt. Gegenwärtig arbeitet er 
für Februar 1982.

Stoßarbeit leisten In diesen 
Tagen die Baggermaschinisten. 
Betriebsveteranen und Kommu­
nisten — Held der Sozialistischen 
Arbeit Michail Demtschichln: der 
Lenlnordenträger Philipp Immel; 
Anatoll Loktew. Sie sind Aktivis­
ten der kommunistischen Ar­
beit. inspirieren durch Ihre Arbeit 
das ganze Kollektiv und erziehen 
die Jugend. Alpysbal Kensheba­
jew Ist seinem Wort treu: Er hat 
seine Verpflichtungen revidiert 
und den persönlichen Fünfjahr­
plan zum 35. Siegestag erfüllt.

„An jeglicher Arbeit müssen 
sich die Hände und auch der 
Kopf beteiligen", so erklärt Phi­
lipp Immel seine schöpferische 
Einstellung zur Arbeit. „Es 
kommt auf die Einsicht an. daß 
die Pflicht Jedes . Kommunisten

Vorderste Linie des Fortschritts

Ehren h after
In den Milchfarmen des Sow­

chos „Karagandinski", Rayon Wos- 
wyschcnka, war etwas aus dem 
Leim gegangen: Futter war genü­
gend vorhanden, aber die Melker- 
träge stiegen nur langsam an. Man 
beschloß, sich an den Wissenschaft­
ler Viktor Benz. Leiter der Abtei­
lung Futterbau im Nördlichen For­
schungsinstitut für Tierzucht um 
Hilfe zu wenden.

Der Vorschlag von Benz war für 
viele unerwartet:

„Vor allem müßt ihr die Getreide­
konzentrate in der Futlerratlon re­
duzieren“. sagte er.

Bisher war man bestrebt, für die 
Fütterung mehr Getreide zu ver­
brauchen, und jetzt wollte Benz 
auf einmal mit dem Gegenteil bes­
sere Resultate erzielenl

Der neue Fütterungstyp bedeute­
te vor allem neues Futter, und das 
ist Benzens Steckenpferd: Hirse 
mit Erbsen, Hirse mit Wicke, Lu­
zerne und Honigklee und ihre Kom­
binationen mit Trespe. -

Die Sommeraussaaten der Futter­
kulturen ergaben Futter mit erhöh­
tem Karotin- und Proteingehalt. Der 
Nährwert des Erbsen- und Wicken­
proteins war 20mal höher als bei 
der Frühjahrsaussaat.

...Als Viktor Alexandrowilsch 
seine Kandidatendissertation vertei­
digte, mußte er ein wahres Gefecht 
ausstehen, um seinen Opponenten 
zu beweisen, daß die Sommeraus­
saaten der Hülsenfruchtgewächse für 
die Fütterung sehr perspektivisch 
sind. Damals fand er Unterstützung 
bei solch einer Autorität wie Dok­
tor der Agrarwissenschaften Alexej 
Romanowitsch Koshewnikow.

j Um seine Ideen durchzusetzen, 
I muß man ein Kämpfer sein, und 
.besonders in der Landwirtschaft, 
wo es scheint, daß es da nichts 
mehr Neue* geben könne. Bereit» 
ein Vierteljahrhundert. d. h. seit 
Anfang der Neulanderschließung, 
da man auch hier begann, Mais an­
zubauen, ist man wegen der frühen 

und jedes Werktätigen Ist, heute 
mehr und besser als gestern und 
morgen mehr und besser als heu­
te zu leisten. Da» Ist die Devise 
jedes Kommunisten. Heute scheint 
es Ihm. daß er gestern wenig• ge­
leistet hat. Wenn man gegenwär 
t'.g im, Kollektiv der Bergycrwal- 
tung auch über Errungenschaften 
und Planüberbietung spricht, so 
bleiben doch die ungenutzten Re­
serven das Hauptthema aller Par­
teiversammlungen. Ihrer gibt es 
Im Kollektiv noch genug: Ârbclts- 
zeltvcrfuste. nichteffektive Nut­
zung der Technik. Fälle von Miß­
wirtschaft. Verletzung der Ar­
beitsdisziplin.

Hier sei zuerst gesagt, daß neun 
von den elf Schreitbaggern Ihren 
Plan In diesem Juhre nicht erfül­
len. Woran liegt es? Das Partel- 
komltec analysierte Ihre Arbeit Im 
ersten Quartal, Insbesondere 
jener Brigaden, die von den 
Kommunisten Arkadl Sp'.kln. 
Viktor Ponomarjow und Nikolai 
Ustinow geleitet werden.

Es stellte sich etwas Sonderba­
res und Unfaßbares heraus: Die 
Kollektive, die Im vergangenen 
Jahr führend waren, bewältigten 
auf einmal Ihr Plansoll nicht.

Der Grund dafür Ist folgender: 
Die Stempelsteuer, Leiter und 
Chefingenieure der Bergwerke, 
die Spezialisten der Planabtei­
lung sind über die Operatlvlagc. 
die Veränderungen 1m Charakter 
der Arbeit schlecht Informiert 
und schenken der Arbeitsorgani­
sation wenig Beachtung.

Bekanntlich erfordern Fragen 
der Vorbereitung des Arbeitsfel­
des und der Nutzung der Trans­
portmittel eine operative Lösung, 
denn jegliche Verzögerung verur­
sacht den Stillstand Dutzender 
leistungsstarker Mechanismen und 
Maschinen. Die Tatsachen zeugen 
davon, daß Stillstände vorkom­
men, und dazu recht wesentliche.

An einem Apriltag wurde 
durch eine Kontrollaktion ermit­
telt. daß sieben leistungsstarke 
BelAS-Wagen im Laufe von acht 
Stunden wegen des nlchtvorbc- 
relteren Arbeitsfeldes Im Berg­
werk Sewerny Stillständen. Und 
dies bei einem ständigen Mangel 
an Transportmitteln.

Andererseits führten die Fehler 
in der Planung und in den Be­
rechnungen der Spezialisten dazu, 
daß für die Brigaden der Schreit­
bagger solche Plansolls vorge­
merkt wurden, die diese nicht be­
wältigen konnten. Dadurch wird 
nicht nur das System der Pla­
nung 1m Kollektiv diskreditiert, 
sondern auch die Bewegung un­
ter dem Motto „Keiner neben dir 
darf Zurückbleiben". Seinerzeit 
haben aber alle diese Brigaden 
die Initiative Ihrer Kollegen aus 
der Brigade Alpysbal Kensheba­
jew unterstützt.

Eine große ungenutzte Reserve 
bleibt weiter die unbefriedigende 
Einführung der wissenschaftli­
chen Arbeitsorganisation, was 
mitunter schlechte Arbeitsbedin­
gungen verursacht. In den Boxen 
für die Reparatur der Bulldozer 
Im Bergwerk Sewerny gibt es bei 
schweren Arbeitsbedingungen 
nicht mal Hebezeuge und andere 
Mittel.

Hier könnte aber recht viel zur 
Mechanisierung arbeitsaufwendi­
ger Prozesse geleistet werden. Es 
gibt Im Kollektiv zahlreiche Ra-

Nachtfröste gezwungen, diese Kul­
tur im Stadium der Kolbenbildung 
zu mähen, wenn ihr Wassergehalt 
zweiundachtzig und mehr Prozent 
erreicht. Im Prozeß der Silierung 
wird Stroh hinzugefügt, wodurch 
der Wassergehalt der Masse bis auf 
75 Prozent gebracht wird.

Benz schlug vor, zusammen mit“ 
dem Mais Getreidekulturen zu säen. 
Wie immer gab es Skeptiker, doch 
jetzt zweifelt niemand mehr am 
Vorteil dieses Verfahrens.

Es gibt Leiter und Spezialisten, 
die den Wert des Futters seinen 
beeindruckenden Mengen In ihren 
Berichten zum Opfer Dringen. Vik­
tor Benz setzt sich immer wieder, 
mit all seiner Energie dafür ein, 
daß die (eilenden landwirtschaftli­
chen und anderen Organe solch ein 
System der Arbeitsbewertung ent­
wickeln. dem nicht der Ertrag an 
grüner Masse, sondern an Nährstoff 
als Kriterium zugrundeliegt.

Doch kehren wir In den Sow­
chos „Karagandinski" zurück, wo 
Benz und seine Kollegen Anatoli 
und Nadeshda Sweschnikow be­
sonders häufige und willkommene 
Gäste sind. Hier nähern sich die 
Milchcrträge der 3 000-Kllo-Grenze, 
wodurch der Fünfjahrplan des 
Milchverkaufs an den Staat mit ei­
nem Jahr Vorsprung bewältigt wur-

„In unserem Sowchos hatten wir 
die Futterralionen gründlich revi­
diert". erzählt der Chelagronom des 
Sowchos Pjotr Dudko. „Wir ersetz­
ten alle ihre zahlreichen Komponen­
ten durch nur zwei Fulterartcn: 
Welksilage und Granula aus Gras, 
lin vorigen Jahr beschafften wir 
2 500 Tonnen dieser wunderbaren 
Granula und 6 000 Tonnen Welksi­
lage. Dank den Bemühungen der 
Wissenschaftler säen wir jetzt als 
Futter Wicke. Erbsen und Grüne 
Borstenhirse. So verbessern wir die 
.Agrotechnik der hohen Milcher- 
träge'."

Viktor Benz sagt mit Stolz, daß 
er Agronom ist. Und das ist ver- 

tlonallsatoren. zu denen der Ver­
diente Rationalisator der Kasa­
chischen SSR Sergej Ussenow, 
I <• Bestarbeiter der Produktion 
Iwan Gussew und Juri Rlslln und 
andere gehören, mit denen Jedoch 
keine zielstrebige Arbeit geleistet 
wird. Der Rat der Rationalisato­
ren und Erfinder richtet sic nicht 
auf die Lösung der wichtigsten 
Produktionsaufgaben, hilft unge­
nügend bei der Einführung von 
Neuheiten In die Produktion.

Ähnlich verhält es sich mit der 
Arbeit unter den Spezialisten, 
von denen d'.e Hälfte nicht durch 
den Wettbewerb erfaßt sind, kei­
ne persönlichen Schaffensplänc 
haben, manche sogar "• 
Pflichten unbefriedigend 
kommen.

Die unbefriedigenden Arbeits­
bedingungen führen In der Regel 
zu häufigen Erkrankungen.

Bedeutende Zeitverluste ent­
stehen wegen Arbeitsversäumnis­
sen und anderer Disziplinverlet­
zungen.

Das Parteikomitee hat d'.e 
Festigung der Arbeitsdisziplin 
und die Kaderverankerung unter 
Ihre besondere Kontrolle genom­
men. Darauf zielen auch die Be­
mühungen der Partelkommlss'.o- 
nen, der Gruppen der Volkskont­
rolle und der Gewerkschaftsorga­
nisation.

Und dennoch bleiben die ge­
wünschten Resultate aus. Die 
Sache will Immer noch nicht Ins 
Rollen kommen.

Es gibt auch viele Mängel in 
der Organisation des Wettbewerbs 
selbst. In der Bergverwaltung 
tragen zwei Abteilungen, vier 
Schichten und 34 Brigaden den 
Titel „Kollektiv der kommu­
nistischen Arbeit". Hier wirken 
auch 910 Aktivisten der kommu­
nistischen Arten. Doch viele von 
Ihnen behaupten ihren Titel schon 
lange nicht mehr. Das mußte der 
Parteisekretär Shursun Sakanow 
selbst zugeben.

i Auch um die Publizität des 
Wettbewerbs Ist cs schlecht be­
stellt. Im Wettbcwerbssplegel 
standen am Tage unseres Besuchs 
Immer noch die Leistungen aus 
der Zelt vor zwei Monaten.

Daran erkennt man die unbe­
friedigende Arbeit des Gewerk­
schaftskomitees der Bergverwal­
tung und seines Vorsitzenden. 
Kommunisten Gennadi Anazkl, 
zugleich auch die geringen For­
derungen seitens des Partelkoml- 
tces. Auf der jüngsten Parteiver­
sammlung der Bergverwaltung 

Ihren 
nach-

immlung der Bergverwaltung 
..urdc dem Partelkomitec auf die 
mangelhafte organisatorische Lei­
tung der Abteilungsorgan'.satlo- 
ncn. auf die zu niedrigen Ansprü­
che. auf die ungenügende Kon­
trolle der Erfüllung Ihrer eigenen 
Beschlüsse hlngewiesen.

„Damit darf man sieh keines­
falls abflndcn". sagen die Kom-| 
munlsten. „Das Kollektiv hat die 
Möglichkeiten, mehr zu Erreichen. 
Man muß nur die organisatorische 
und Erziehungsarbeit unter den 
Massen aktiver im Sinne der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU gestalten, die schöpferi­
schen Initiativen unterstützen 
und mehr für die Effektivität der 
eigenen Arbeit sorgen."

Adam MERZ. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Turgal KasTAG)

4A
ständlich: Ein Land, das mehr Wel­
zen und technische Kulturen sät als 
ein beliebiges In der Welt, auf des­
sen Staatswappen Ähren abgebildet 
sind, mißt der Arbeit des Agrono­
men eine große Bedeutung bei.

In den fünfzig Jahren seines Le­
bens hat Viktor Benz den Weg vom 
Hirtenknaben und Ackerbauern bis 
zum Gelehrten zurückgelegt. Auch 
heute noch erinnert sich Benz an 
die Worte seines Lehrers, als Vik­
tor.die pädagogische Fachschule 
beziehen wollte:

„Viktor, bleib in der Landwirt­
schaft. Du hast das Zeug dazu. 
Dank dem Ackerbauern leben die 
Menschen auf der Erde.“

Und er „blieb“ in der Land- 
wirtschalt. Mit Auszeichnung absol­
vierte er Hochschule und Aspiran­
tur, verteidigte die Kandidatendis­
sertation und wurde wissenschaft­
licher Mitarbeiter auf der Nordka- 
sachstaner Landwirtschaftlichen Ver­
suchsstation.- Bereits zwölf Jahre 
leitet er die Abteilung des lns|ituts 
für Futterproduktion.

Viktor Alexandrowilsch unterhält 
rege Verbindungen mit einer Reihe 
Wissenschaftler Kasachstans und 
anderer Republiken, steht In stän­
digem Briefwechsel mit dem atetl-

Ski Nach dem Gesetz
der Freundschaft

Bal-„Tschechen fahren zum . 
chaschsec" so betitelte Julius Fu­
cik eine seiner Reportagen In der 
„Rude Pravo"' am 25. August 
1935.

Julius Fuclk! Der Name dieses 
hervorragenden tschechischen 
Schriftstellers und Journalisten 
Ist den Sowjetmenschen gut be­
kannt. Längere Zelt lebte er In 
unserem Land, durchreiste Mit­
telasien und Kasachstan. Er be­
gleitete Im August 1935 eine 
Gruppe tschechischer Genossen, 
d’c sich am Bau der Moskauer 
Untergrundbahn und des Bal­
chascher Kupfcrglganten beteilig­
ten.

Moskau. August 1935. In ei­
nem kleinen Klubraum des Hau­
ses der Stoßarbeiter versammel­
ten sich tschechische Arbeiter 
des „Metrostrol”. Das wrfr Ihre 
letzte Versammlung vor der Ab­
reise In eine wirklich ferne Ge­
gend. In der Sowjetunion gab 
es viele Orte, wo Großobjekte 
gebaut wurden und hochquallfl-j 
zierte Spezialisten sehr nötig wa­
ren. Und einer dieser Orte war1 
der „Pribalchaschstrol", der die 
meisten tschechischen Erbauer 
der Moskauer U-Bahn heranzog. 
Am 7. August fuhr die erste 
Gruppe, und am 10. August — 
die zweite Gruppe tschechischer 
Arbeiter nach Kasachstan, an daè 
Bauvorhaben am Balchaschsee. 
Es waren Ihrer dreizehn aus ver­
schiedenen Tellen Mährens und 
der Slowakei.

Der Ort. wohin sie Jetzt fuhren, 
war noch unlängst eine tote men­
schenleere Steppe. Unter ande­
rem. begann so die Geschichte 
vieler damaliger Großbauobjek­
te.

Am 4. September 1935 schrieb 
die „Prlbalchaschskaja Prawda":

Bedienungszone 
erweitert
■ KOKTSCHETAW. Die Weberei 
Nr. 1 der Textilkurzwarenfabrik 
hat die Bedienungsnorm Im Zweig 
um zwei Monate früher erzielt. In 
diesem Jüngsten Betrieb des Ge­
biets hat jeder junge Weber an­
fangs nur einen schützenlosen 
Webstuhl bedient. Jetzt wird er 
mit sechs dieser Art fertig.

..Dazu verhalf uns die rechtzei­
tige Kaderausbildung", sagt der 
Chefingenieur der Fabrik A. N. 
Lobarew. ..Schon vor dem Anlauf 
des Betriebs wurden die Weber 
im Alma-Ataer Lehrkombinat. In 
den Branchenfabriken von Mos­
kau. Moglljow und Riga ausge­
bildet. Für die Neulinge wurde 
ein Lehrabschnitt organisiert." 

vertretenden Vorsitzenden der 
Ostabteilung des Unionsforscliungs- 
instituts für Landwirtschaft. Aka­
demiemitglied Juri Sykow, mit dem 
zusammen er die Empfehlungen für 
die Futterproduktion im Unionsmaß- 
stab erarbeitete. Während seines 
Jötägigen Aufenthalts in der Mon- 
Iolei stellte er die Folgen von Fut- 
ergräscrsaalen für zehn mechani­

sierte Farmen zusammen, die mit 
Hilfe unseres Landes organisiert 
wurden.

Benz setzt seine Forschungsar­
beit fort. Er arbeitet an seiner Dok­
tordissertation über die Ausnüt­
zung der einjährigen Hülsenfrucht­
gewächse In Nordkasachstan.

Die neue Technologie der Futter­
produktion und der Tierfütterung 
hat in den Agrarbetrieben, wo sie 
angewandt wird, bereits einen 
Nutzeffekt von mehr als 3 Millio­
nen Rubel ergeben.

Benz Ist ein wunderbarer Mensch, 
auf .das Versuchsfeld geht er mit 
Ehrerbietung, und kann sich an 
den Saaten nicht sattsehen.

Michail REPKIN

Gebiet Nordkasachstan

Ge-

clnc

„Ende August sind an der Bau­
stelle tschechische Belonarbeltcr 
cingetroffen. Sie wurden Im 
.Promstrol' beim Bau de» 
bäudeblocks des städtischen Wär­
mekraftwerks eingesetzt."

Dio Tschechen hatten 
Kommune gebildet, die den 
men „Zement" trug. Wer waren 
diese Leute? Wie gestaltete sich 
Ihr Schicksal? Man begann eine 
Suchaktion. 1978 wanden sich 
die Mitarbeiter des Staatsarchivs 
der Stadt Balchasch an die 
daktlon der Zeitung „Rude 
vo" mit der Bitte, bei der 
ehe nach den Teilnehmern 
Baus desKupfergiganten In 
chasch mitzuhelfen. Unter 
Titel ..Ehemalige Erbauer 
Balchascher Hüttenwerks 
sucht" veröffentlichte die 
tung eine Meldung über 
Suchaktion der sowjetischen 
Freunde. Bald darauf erhielt die 
Redaktion die ersten Briefe. Ei­
nen davon schrieb Jaroslav 
Krim. Mitglied der Kommuni­
stischen Partei der Tschechoslo­
wake! seit 1921 und ihr Mitbe­
gründer, Rentner, heute wohn­
haft in Moskau. Er schrieb: 
„Werte Genossen! Am Freitag, 
den 2. Februar 1979, veröffent­
lichte die Zeitung .Rude Pravo' 
einen Artikel .Ehemalige Er­
bauer des Balchascher Hütten­
werks gesucht'. Ich las den Bei­
trag. der sich unmittelbar 
meinen Bruder Karel Krim 
zieht, und beschloß. Ihnen 
scheiben. Mein Bruder und 
Mitglieder seiner Familie gehör­
ten der ersten Arbeitergruppe 
an. die nach Balchasch ge­
schickt wurde Es war alles so 
wie es Julius Fucik in seiner Re­
portage Im Jahre 1935 beschrie- 
oen hatte. Mein Bruder verstarb
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„Dcr Arbeiter von heute ist 

eine gereifte Persönlichkeit", 
sagte Valerl Sandrljewskl. stell­
vertretender Parteisekretär des 
Kombinats. Er schwieg einen 
Augenblick und setzte fort. „Er 
ist bestrebt, sich vollkommen zu 
offenbaren. Er träumt von erha­
benen Taten. Die Psychologen 
bezeichnen- diese menschliche Ei­
genschaft als Bestreben, sein 
Ich zur Geltung zu bringen. Das 
Leben bestätigt, daß der Mensch 
seine Begabung In unserem 
Land, sein Talent In beliebigen 
Situationen fördern kann, stets 
kann er Ehre und Achtung'erwer- 
bcn. Dazu muß er aber sein 
Werk Heben, es mit Elan 
verrichten. Eine 
tc Möglichkeit 
behauptung bietet ------
bcltswetlstrelt. dessen Teilneh­
mer wie bekannt beharrlich um 
die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und die Lösung der 
wichtigen Wlrtschaftsaufgaben 
ringen."

Schon mehrere Jahre Ist das 
Kollektiv des Kombinats „Kusta- 
nalasbcst" Teilnehmer des 
Unionswettbewerbs und rivali­
siert mit der Belegschaft des 
Bergbau- und Aufbereitungskom­
binats „50 Jahre der UdSSR" 
der Stadt Asbest. Gebiet Swerd­
lowsk. Der Wettbewerb spornt 
das Kollektiv zur hochprodukti­
ven Arbeit, zur Suche nach in­
neren Reserven der Produktions­
steigerung an.

Gerade deshalb nimmt die 
Parteiorganisation des Asbest- 
komblnats die Organisierung des 
sozialistischen Wettbe w e r b s 
sehr ernst. Diesbezüglich Ist Im 
Asbestkombinat schon vieles ge­
tan worden. Aber die Lösung 
der großen und komplizierten 
Planaufgaben erfordert eine noch 
bessere Organisierung des sozia­
listischen' Wettbewerbs, um sei­
nen Einfluß auf die Entwicklung 
der /Vrbeltsaktlvltät und der 
schöpferischen Initiative der 
Werktätigen zu verstärken. Die 
Administration Ist berechtigt, 
vom Arbeiter die Erfüllung des 
Plansolls und der anderen * “ 
oeltsnorm, die sich aus der 
beltsgcsetzgebung erheben, 
fordern. Aber wenn der Mensch . 
nach den Normen der sozialisti­
schen Verpflichtungen . arbeitet, 
so legt er die Rechenschaft vor 
allem vor sich selbst ab, vor sei­
nem Kollektiv, dem er das Wort 
gab. Das Ist eine der wertvoll­
sten Selten des sozialistischen 
Wetteiferns — die moralische 
Grundlage für die kommunisti­
sche Einstellung zur Arbeit. Dar­
auf legt die Parteiorganisation 
des Asbestkombinats einen 
sonderen Wert.

Vor einigen Jahren z. B. 
ten die Arbelterkollektlvc __
Kombinats cs mit Verpflichtungen 
zu tun. die sozusagen „von oben" 
stammten. Alle hatten sie einen 
Hauptmangel — sie übersahen
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1962. aber seine Frau Mllada 
Krlmowa Ist letzt in der Stadt 
Chomutov wohnhaft. Ich besuch­
te sie und zeigte Ihr diesen Ar­
tikel. Sie mußte lächeln, und sag­
te, daß sie diese Zeitungsnum­
mer ebenfalls habe. Viele Ein­
wohner von Chomutov lasen den 
Artikel und rieten Ihr, Antwort 
zu schreiben, da sie Ja Teilneh­
merin des Baus des Hüttenwerks 
am Balchaschsec sei.

...Zur ersten Gruppe gehörten 
Kare! Krim. Karel Grundt. die 
Brüder Vaclav und Josef Hesek. 
Karel Kolomazlk, Antonln Hlav- 
Ka, Rudolf Kcjk, Bedrich Riza. 
Gerne.nsam mit den Männern fuh­
ren nach Balchasch Ihre Frauen 
und Kinder. S'.e mußten einen 
weiten und schweren Weg zu­
rücklegen. 5 000 Kilometer mit 
der Eisenbahn, dann auf dem 
Dampfer über den Balchaschsee 
fahren. Aus Ihren Erzählungen 
wurde mir bekannt, daß der Auf­
enthalt in dieser Gegend für alle 
sehr schwer war. bis sic sich an 
die sehr anderen klimatischen 
Verhältnisse gewöhnt hatten."

Das Ist nur ein Auszug aus dem 
Brief von Jaroslav Krim. Am 29. 
Mal vorigen Jahres veröffentlich­
te die „Rude Pravo" auf unsere 
Bitte einen Artikel „Von Chomu­
tov bis Balchasch" auf den Brief 
von Anna Manjassowa. Im Jahre 
1935 war sie zusammen mit an­
deren tschechoslowakl sehen 
Werktätigen zu uns gekommen, 
um beim Aufbau des Sozialismus 
zu helfen und ihre Internationale 
Pflicht zu erfüllen. Das waren 
unsere echten Freunde. Gemein­
sam mit den ersten Balchascher 
Bauarbeitern überwanden sie 
Schwierigkeiten, freuten sich 
über die ersten Erfolge. Schon

Ziel
konkrete Arbeitsbedingungen, 
die Möglichkeiten und Reserven 
der Kollektive. Die Brigaden 
und Arbeitsabschnitte arbeiteten 
an Ihrer Erfüllung ohne Begei­
sterung. Und wie ist es darum heu­
te bestellt? „Jeder Punkt der so­
zialistischen Verpflichtungen un­
serer Werktätigen wird gewöhn­
lich In den Versammlungen der 
Grundorganisationen der Partei 
und In den Versammlungen der 
Arbeltsabschnlttc und der Betrle- 

- bc gründlich diskutiert", erzähl­
te 'Wassili Bulach, stellvertreten­
der Vorsitzender des Gewerk­
schaftsrats des Kombinats. „Da­
bei beachten wir besonders, daß 
die Bedingungen, tfnter denen 
die Verpflichtungen elngelöst 
werden müssen, für alle die glei­
chen sind."

Die Brigademitglieder erwä­
gen alles genau, bevor sie eine 
Zielmarke festlegen. Leider kön­
nen sie hier mit eigenen Kräften 
nicht immer auskommen. Beson­
ders betrifft das die Abbaubriga­
den. So. weist zum Beispiel das 
Gestein manchmal eine höhere 
Festigkeit auf als erwartet, die 
Schlcntenlagerung Ist niedriger 
und der Wasserzufluß dagegen 
höher als vorgesehen. Es können 
sich Jederzeit außergewöhnliche 
Umstände ergeben, die nur durch 
gründliche mathematische und 
ökonomische Berechnungen vor­
ausgesagt werden können. Aber 
nicht Jeder Abbauarbeiter und 
Brigadier kann das selbst lei­
sten. Das Partelkomitec erörter­
te diese Frage in einer fälligen 
Sitzung und beschloß. Ökonomen. 
Techniker. Ingenieure und ande­
re hochqualifizierte Spezialisten 
zur Erarbeitung und Präzisie­
rung der Verpflichtungen der 
Abbauarbeiter heranzuztehen. 
Diese Maßnahme brachte Erfolg.

Nicht nur der exak^n Gestal­
tung des sozialistischen'-Wettbe­
werbs ' mißt das Partelkomitee 
große Bedeutung bei. sondern 
auch der Entwicklung der Akti­
vität seiner Teilnehmer.

Die Kommunisten halten es 
für Ihre Pflicht, eine beliebige 
Initiative der Arbeiter, die auf 
die Vervollkommnung der Pro­
duktion gerichtet Ist. zu unter­
stützen. sie. wie L. I. Breshnew 
auf dem XXV. Parteitag unter­
strich. durch keine erdachten 
„Initiativen von oben" zu er­
setzen. Wollen wir das an einem 
konkreten Beispiel verfolgen.

Bis vor kurzem arbeiteten die 
Baggerführer des Abraumab- 
schnltls. oowohl ziemlich fleißig. 
Jeder auf sein eigenes Konto. 
Setzte eine Maschine aus. so 
krempelte der betroflene Bagger­
führer die Ärmel auf und fum 
melte einen halben Tag herum, 
bis er den Defekt beseitigte. Und 
da kamen eines Tages die Kom­
munisten Georgi Owtschinnikow. 
Anatoll Jcsmenko und Wladimir 
RJatzowskl zum Parteisekretär 
des Kombinats und schlugen vor. 

damals zog »Ich der Faden der 
Freundschaft von der Kupfersladt 
In Kasachstan bis in die weite 
Tschechoslowakei.

Heute wurde eine neue Seite 
In der Geschichte des Kombinats 
eröffnet — man begann mit der 
Testung des Walzkomplexes, der 
mit Anlagen aus der CSSR aus­
gerüstet Ist. Die, erste Gruppe 
von Vertretern der Firma „Sko­
da", geleitet vom Ingenieur Pa­
vel Vodlcka kam aus der Stadt 
Plzen. Im März 1. J. traf eine 
Gruppe von Vertretern der Fir­
ma ZTS (Werk für Schwerma­
schinenbau) aus der Stadt Dub- 
nlca nad Vahom ein. die vom In­
genieur. Mitglied der KPTsch 
Vaclav Havjar geleitet wird.

„Der Komplex «ar schwierig. 
Den tschechoslowakischen Kolle­
gen wurde die Aufgabe gestellt, 
die Richtigkeit der Montage der 
Walzanlagen zu überprüfen", er­
zählt der Mechaniker des Werks 
für Buntmetallbearbeltung A. M. 
Klr|llln. „Sic wurden mit dieser 
Aufgabe gut fertig. Am Vorabend 
des Lenin-Jublläums lieferte die 
Walzstraße Dgo 700 die erste 
Produktion. Die erste Walzstraße 
wurde von den Operateuren 
Nikolai Udin. Sergej Possochow. 
Wladimir Borowkow. Stepan 
Flssun u. a. getestet.

„Kasachstan lockt durch die 
Ausmaße seiner Bauvorhaben, 
man wird von seinen nie gesehe­
nen Entfernungen und ungewöhn­
lichen Verhältnissen hingeris­
sen". meint Vaclav Havjar.

Seine Eindrücke ergänzt Pavel 
Vodlcka. „Wir wollten sehr gern 
mit eigenen Augen das sehen, 
was die Vertreter der älteren 
Generation unseres Landes ge­
schaffen hatten. Und wir haben 
es gesehen und erfahren, mit 
welcher Hingabe das Sowjet­
volk arbeitet."

Zusammen mit den anderen ar­
beiten an der Inbetriebsetzung 
des Walzkomplexes die Ingenieure 
Otokar Husak. Bohumil Falku 
u. a. Sie haben sich In Balchasch 
schon elngelebt. Ihre Stimmung 
Ist ausgezeichnet, alle haben den 
heißen Wunsch, das NE-Walzgut 
schneller zu produzieren.

Wassili BUCHALO 
Balchasch

nach einheitlichem Arbeltsaul- 
trag zu arbeiten Was könnte das 
ändern? Erstens wird das Interes­
se eines jeden für die gemeinsa­
me Sache steigen, sagten sie. 
zweitens werden wir die Aufga­
ben und später auch unseren Ver­
dienst entsprechend unserer Qua­
lifikation verteilen und drittens, 
wird die gegenseitige Hilfe ein 
größeres Ausmaß erfahren.

Die Initiative wurde Im Partei­
komitee erörtert und gebilligt. 
Heute hat sie hier bereits festen 
Fuß gefaßt und viele Nachfol­
ger gefunden. «

„Ober 10 000 Personen betei­
ligen sich heute am sozialisti­
schen Wettbewerb Im Kombinat", 
erzählte Wassil! Bulach. „Die er­
zieherische Kraft des Arbeits­
wettstreits offenbart sich beson­
ders markant In der Bewegung 
für kommunistische Einstellung 
zur Arbeit, die 8 500 Personen 
umfaßt."

Den hohen Titel „Kollektiv 
der kommunistischen Arbeit" tra­
gen heute im Kombinat 31 Ar- 
bcltsabschnltte. 46 Brigaden 
wurde der Titel „Brigade der 
kommunistischen Arbeit" verlie­
hen. Dazu gehören der Instand­
setzungsbetrieb. der Kraftfahrab­
schnitt. die Brigade der Bohran­
lage Nr. 19 von Jakob Spieß, 
die Brigade der Baggermaschine 
Nr. 5 von Sergej Nlwltschlchln. 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit sind der Dreher Sergej 
Olejnlk und Anatoll Skuratow, 
die Schlosser Adam Massold und 
Johann Koch, die Operateure Na­
deshda Ratschiba und Pawel Gai­
dukow und viele andere.

D<ft Partei- und Gewerk- 
schaftskomltee verhalten sich 
gegenwärtig anspruchsvoller als 
vorher zur Verleihung und der 
Bestätigung oes Titels „Kollek­
tiv der kommunistischer Arbeit" 
und „Aktivist der kommunisti­
scher Arbeit' . Man kann ihn nur 
durch mustergültige und tadello­
se Arbeit, durch erhabene Lei­
stungen erringen.

Zum Kernpunkt der Ideologi­
schen Sicherstellung der erfolg­
reichen Erfüllung der hohen 
Verpflichtungen Ist Im Kombinat 
die Offenkundigkeit des Wettbe­
werbs. die Propagierung der Er­
fahrungen der -Produktlonsschrltt- 
macher und der Neuerer gewor­
den. Die Offenkundigkeit des 
Wettbewerbs wird verschieden­
artig gewährleistet Eine oedcj- 
tenae Rolle spleien daoel die 
mannlgfalt'gen Formen und Mit­
tel der politischen Agitations­
und Massenar‘,e't

„Wir sind ocstreot. diese ver­
schiedenen Mittel nicht schabio- 
nenhalt. sondern schöpferisch, 
mit Berücksichtigung der Kon­
kreten Situationen anzuwenden", 
sagte Valerl SandrlJewskl. „Der 
sozialistische Wettbe wer o 
schweißt das ganze Kollektiv des 
Kombinats zusammen und lehrt 
einen Jeden! sich nicht nur für 
die Sachlage In seiner Brigade 
zu Interessieren, sondern Verant­
wortung für die Leistungen des 
ganzen Kollektivs zu tragen "

Johannes REISWIG, 
Korrespondent» 

der „Freundschaft"^

Gebiet Kustanal
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' In den Bruderländern

In engem 
Kontakt

SOFIA. Ein unersetzlicher Helfer 
der Arbeiter des bulgarischen Berg­
bau- und Aufbcreliungskoinbinais 
„Medet" ist das automatisierte Sy­
stem der Opcrntivleitung des 
Kraftverkehrs.

Das System — genannt Astra 71 
wurde im Institut für technische 
Kybernetik der Bulgarischen Aka­
demie der Wissenschaften entwik- 
kelt. Dieses wissenschaftliche Zen­
trum wurde vor etwas mehr als 
zehn Jahren gegründet. Die Ergeb­
nisse seiner Tätigkeit sicht man je­
doch schon In vielen Zweigen der 
Volkswirtschaft der Republik. Im 
laufenden Planjahrfünft spielt die­
ses Institut eine wichtige Rolle in 
der Lösung der Automatisierungs- 
problcme.

Das Kollektiv des Instituts wirkt 
im engen Kontakt mit sowjetischen 
Kollegen. Gemeinsam mit den 
ukrainischen Kybernetikern sollen 
automatisierte Steuerungssysteme 
der Arbeit in den Abteilungen und 
Forschungslabors entwickelt wer­
den. Es wird geplant, mit Hilfe 
dieser Systeme die wissenschaftli­
chen Experimente zu auloniatisic- 
rcn.

Eine große Errungenschaft des 
bulgarischen Instituts für Kyberne­
tik sind die von ihm erarbeiteten 
Methoden der technischen und me­
dizinischen Diagnostizierung. Im 
Zusammenwirken mit lettischen 
Wissenschaftlern wurde der Auto­
mat „Intertest" für fundamentale 
Diagnostizierung der elektroni­
schen Rechenmaschinen konstruiert, 
dank dem sich die Zeit für die Kon­
trolle dieser Computer von 30 Mi­
nuten bis auf 10—15 Sekunden ver­
ringert

Fernverkehrslinien
BUDAPEST. Die Fcrnvcrkehrsli- 

nicn des ungarischen Kraftverkehrs­
betriebs „Hungarokamion" führen 
nach 30 verschiedene Ländern Euro­
pas. Afrikas und des Nahen Ostens. 
Im vergangenen Jahr erreichte die 
Kilometerleistung der Lastkraftwa­
gen auf ausländischen Straßen 84 
Millionen Kilometer. Der Park des 
A’èrkchrsbetriebs soll in diesem Jahr 
durch 150 neue Wagen aufgefüllt 
werden.

Einzigartiges
Vorhaben

PRAG. Die Bauarbeiter der Lan­
desmetropole rapportierten über den 
Abschluß eines einzigartigen Vorha­
bens: Uber die Vitava wurde eine 
halbe Brückenfahrbahn geschlagen. 
Die 2 100 Tonnen schwere Stahl­
konstruktion vereinte sich mit dem 
früher gebauten Brückenteil. Das 
Unternehmen wurde mit ausschließ­
licher Präzision in 20 Tagen ails- 
geführt.

Die neue Brücke ist ein Bestand­
teil der neuen Nord-Süd-Magisirale 
der Hauptstadt, die im Rahmen des 

Eine unkonstruktive und demagogische Haltung
Beim New Yorker Märztreffen der 

Außenminister der „Gruppe 77" 
wurde erneut die Notwendigkeit be­
tont. eine Sondertagung der UNO- 
Vollversammlung im August—Sep­
tember 1980 einzuberufen, um die 
Herstellung der internationalen 
ökonomischen Neuordnung zu be­
schleunigen. Das legte ein weiteres 
Zeugnis von dem niedagewesenen 
Aufschwung des Kampfes für eine 
Umgestaltung der internationalen , 
ökonomischen Beziehungen nach de­
mokratischen und gerechten Prin­
zipien. der in letzter Zeit zu be­
obachten ist. Und es ist kein Zufall, 
daß Fragen der Herstellung einer 
internationalen ökonomischen Neu­
ordnung unter den erstrangigen . 
Aufgaben der UNO auf die Tages­
ordnung gesetzt wurden. Es könnte 
scheinen, daß sich der UNO nach 
der Aufnahme Chinas in diese Or­
ganisation (1971) neue Möglich­
keiten im Kampf der Völker für 
Frieden, sozialen Fortschritt, poli­
tische und ökonomische Unabhän­
gigkeit bieten sollten. Die prakti­
sche Tätigkeit der UNO-Vertrcter 
der VRCh ist jedoch auf ganz ande­
re Aufgaben ausgerichtet.

Bei der unveränderten strategi­
schen Linie der Maoisten auf die 
Erlangung der Welthegemonie be­
steht die Taktik der chinesischen 
Diplomatie in den Versuchen, unter 
ihrer Ägide ;,einc breite Einheits­
front" gegen die Sowjetunion und 
die Länder der sozialistischen Ge­
meinschaft zusammenzuzimmern. 
Nicht die letzte Rolle wird in die­
ser „Einheitsfront" den Entwick- z 
lungsländem zugewiesen.

Peking macht sich ihre schwere 
ökonomische Lage zunutze und ist 
bestrebt, die Bewegung für die öko­
nomische Entkolonisierung und Um­
gestaltung der internationalen öko­
nomischen Beziehungen dazu zu 
mißbrauchen, um ihnen maoistische 
Konzeptionen aufzuzwingen.

Bereits 1974. auf der 6. Sonder­
tagung der UNO-Vollversammlung 
und auf ihrer 29. Tagung, offenbar­
te sich bei der Erörterung und An­
nahme der Deklaration und des 
Programms der Aktionen zur Her­
stellung einer ökonomischen Neu­
ordnung sowie der Charta der öko­
nomischen Rechte und Pflichten der 
Staaten das wahre Wesen der chi­
nesischen Diplomatie. So arbeitete 
die Delegation Chinas darauf hin. 
die Aufnahme solcher heute in der 
Charta der ökonomischen Rechte 
und Pflichten der Staaten verbrief­
ten Prinzipien in diese zu verhin­
dern, wie das Prinzip der friedli­
chen Koexistenz, die Festlegung 
über die Unzulässigkeit der Diskri­
minierung auf Grund unterschiedli­
cher sozialökonomischer Systeme

Komplexplans der Rekonstruktion 
des .Verkehrssystems von Prag ge­
baut wird. Ihre Errichtung in der 
Altstadt könnte riskant erschei­
nen. den Enlwurlsingcnieurcn Ist es 
jedoch gelungen, die Altertums 
denkmäler und auch die Grünanla­
gen zu erhalten und die Trasse in 
das Stadtbild harmonisch einzufü­
gen. Die Innutzungnnhme der Brük- 
kc wird die engen Prager Straßen 
von Wagen und Bussen entlasten: 
Uber sic wird die Hälfte des Stadt­
verkehrs strömen.

Sachkundige Hilfe
HANOI. Elf Fischfangschiffe, ge­

nannt. „Viet So", (vietnamesisch- 
sowjetisch) bilden die Flotte des 
staatlichen Betriebs „Halong" in 
Haiphong. Diese, Schiffe, versehen 
mit Kühlanlagen, deren Fassungs­
vermögen 200 000 Liter erreicht, 
wurden in der Sowjetunion für die 
SRV gebaut. Die sowjetischen Spe­
zialisten t helfen den vietnamesi­
schen Schiffsbesatzungen bei der 
Meisterung der neuen Technik und 
der fortgeschrittenen Fischfangme­
thoden.

Im
Abschlußstadium

BUKAREST. Die Montage des 
landesgrößtcn Hochofens mit 3 500 
Kubikmeter Fassung im Hüttenkom­
binat von Galati ist in ihr Abschluß­
stadium getreten. Plangemäß wird 
er bereits im nächsten Halbjahr die

Der Hüttenaigiint an der Donau 
baut seine ffoduktionskapaziläten 
ständig aus. Zur dynamischen Ent­
wicklung der rumänischen Hütten­
industrie trug wesentlich bei die 
Hilfe und der technische Beistand 
der UdSSR. Die sowjetischen Spe­
zialisten beteiligten sich an der 
Montage und Funktionskonlrollc der 
Hochölen mit einem Volumen von 
2 700 Kubikmetern, der Konverter 
mit einer Kapazität von 150 Ton­
nen. der hochproduktiven Koksbat- 
tericn, des leistungsstarken Bram­
menwalzwerks und des Walzwerks 
1 700.

Tag des Bauarbeiters
PHONGJANG. Die Bauarbeiter 

der KVDR haben Ihr Berufsfest — 
den Tag des Bauarbeiters begangen.

Unter technischem- Beistand der 
Sowjetunion werden in breiter 
Front Arbeiten zur Errichtung eines 
Kaltwalzwerks im Hüttenwerk der 
Stadt Tschöngtschin, zur Erweite­
rung der Gruoen in Andschu, zum 
Bau eines ' Schwermaschinenbau­
werks in Thean und anderer Objek­
te des Schwermaschinenbaus gelei:

Dtit Bauarbeitern des Landes 
wurden große Aufgaben im Bereich 
des Wohnungsbaus gestellt, dessen 
Umfang gegenüber dem vorigen 
Jahr um nahezu 33 Prozent ge­
wachsen ist.

sowie der Zusammenhang zwischen 
der Abrüstung und der ökonomi­
schen Entwicklung. Die Annahme 
der Charta war praktisch eine Nie­
derlage für China, das sich letzten 
Endes gezwungen sah, für dieses 
Dokument zu stimmen, um eine 
Konfrontation mit den Entwick­
lungsländern zu vermeiden.

Aber dieser und andere Fehl­
schläge kühlten den Eifer der Emis­
säre Pekings nicht ab. Auf allen 
weiteren Tagungen der UNO-Voll­
versammlung, aui der 4. und 5. Ta­
gung der UNCTA'j (1976 und 
19/u), der 3. Tagung der Gencral- 
konferenz der UNIDO (Januar- 
Februar 1980) führten sie nach wie 
vor die Linie auf die Erreichung ih­
rer Großmacht- und Hcgemonieziele 
durch. Dabei entstellten sie, nicht 
anders als zuvor, durch grobe Lüge 
die Außenwirtschaftspolitik der So­
wjetunion. So warfen sie auf der 
31. Tagung der UNO-Vollversamm­
lung der Sowjetunion vor, im Han­
del mit den Entwicklungsländern 
Schutzzollpolitik zu betreiben, ob­
wohl es gut bekannt ist, daß die So­
wjetunion bereits 1965 alle Einfuhr­
zölle für die Erzeugnisse der Ent­
wicklungsländer einseitig aufgeho­
ben hat. Hier sei bemerkt, daß Chi­
na selbst im Handel mit diesen Län­
dern ein System von Einfuhrzöllen 
anwendet und es aktiv für die Be­
strafung der „Ungehorsamen" 
(Äthiopien, Angola, Vietnam, Laos 
u. a.) benutzt.

Peking rückt nicht nur 'die Au­
ßenwirtschaftspolitik der Sowjetuni­
on ins falsche Licht, sondern ist 
auch bestrebt, die Erweiterung der 
gegenseitig vorteilhaften wissen­
schaftlich-technischen und Handels­
beziehungen zwischen der Sowjet­
union und den Ländern Asiens, 
Afrikas und Lateinamerikas zu ver­
hindern, um sic ihres natürlichen 
Verbündeten im Kampf für die Um­
gestaltung der internationalen öko­
nomischen Beziehungen zu berau­
ben. Für die Verwirklichung dieser 
Aufgaben bedient sich die chinesi­
sche Diplomatie auch der Konzep­
tion des „Stützens auf die eigenen 
Kräfte", die als der einzig annehm­
bare Weg zur Liquidierung der 
Rückständigkeit hingestcllt wird. 
Dabei umgehen die chinesischen 

gen, daß China selbst das Funda­
ment seiner Wirtschaft mit Hilfe 
der Sowjetunion und der anderen 
sozialistischen Länder gelegt hat 
und in letzter Zeit aktiv von Kre­
diten, Anleihen und Lieferungen von 
Technologien und Ausrüstungen 
aus imperialistischen Staaten Ge­
brauch macht.

Die Anstrengungen der Entwick­
lungsländer zur Herstellung einer

Das afghanische Volk, die Füh­
rung der Demokratischen Volkspar- 
tei und die Regierung der DRA 
sprechen dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR. L. I. Breshnew, 
aufrichtigen Dank für seine Worte 
der Unterstützung aus. die er an die 
Adresse der Demokratischen Repu­
blik Afghanistan richtete. Das sag­
te der Generalsekretär des ZK der 
Demokratischen Volkspartei Afgha­
nistans. Vorsitzende des Revolu­
tionsrates und Ministerpräsident 
der DRA, Babrak Karmal, in einem 
Interview. Er schätzte die Rede L. 1, 
Breshnews bei dem Empfang im 
Kreml zu Ehren des Generalsekre­

In wenigen Zeilen

WIEN. „Vom repräsentativen 
Charakter des Forums ,Dialog zu 
Problemen der Abrüstung und Ent­
spannung' zeugt die Tatsache, daß 
daran Politiker von 62 Parteien der 
verschiedensten Richtungen — kom­
munistische, sozialdemokratische, li­
berale, konservative u. a. — tcilge- 
nommen haben", sagte Romcsch 
Chandra in einem Interview.

„Wir fordern die Weltöffentlich­
keit. die politischen Parteien in al­
len Ländern der Welt • zu Zusam­
menarbeit in solchen wichtigen Be­
reichen wie die Bannung der Gefahr 
eines Krieges, die Vertiefung der 
Entspannung und die Einstellung 
des Wettrüstens auf", sagte Ro- 
mesh Chandra.

DELHI. Als „kartographische 
Räuberei" wurde im indischen Au­
ßenministerium' die Karte Nordost- 
indicns bezeichnet, die in dem jüng­
sten Heft der USA-Wochenschriit 
„Newsweek" abgedruekt wurde. Aui 
dieser Karte waren die indischen 
Bundesstaaten Assam und Sikkim als 
„einzelne Staaten” angegeoen. Die 
Nachrichtenagentur Pfl meldete, 
daß die indische Botschaft in Wa­
shington den Auftrag erhalten hat, 
Erklärungen über die Veröffentli­
chung solcher Karten einzuholen.

TEHERAN. Die erste Tagung des 
iranischen Parlaments ist in Tehe­
ran eröffnet worden. Hodshat-Oles- 
lam Ahmad Cliomeini verlas vor 
den Delegierten eine Botschaft sei­
nes Vaters, des Führers der Nation 
Ajatollah Chomeini.

In der Botschaft wird unterstri­
chen, daß eine der Hauptaufgaben 
des neuen obersten Gesetzgebungs­
organs die Überwindung der Fol­
gen der langjährigen despotischen 
Herrschaft der Dynastie Pahlavi 
ist. Die Parlamentarier müssen die 
Ketten der Abhängigkeit des Schah- 
Regimes vor allem von den US'A 
sprengen. Das Parlament müsse die 
Bedürfnisse und Hoffnungen der 
entrechteten Schichten der Bevölke­
rung befriedigen und die Einheit 
des Landes auf der Grundlage der 
islamischen Ideologie und der 
Durchführung eines selbständigen 
Kurses in der Weltarena sichern.

internationalen ökonomischen Neu­
ordnung, die sie seit vielen Jahren 
unternelimcn, stoßen auf den hart­
näckigen Widerstand der (Monopol- 
kreise der entwickelten kapitalisti­
schen Länder, die nach wie vor den 
neokolonialistischen Kurs auf die 
erweiterte Ausbeutung der Ent­
wicklungsländer steuern. Eine nega­
tive Rolle spielt dabei auch die un­
konstruktive, demagogische Haltung 
Pekings in der UNO, sein Zusam­
menspiel mit dem Westen in einer 
Reihe wichtiger Fragen.

Am deutlichsten trat der Unter­
schied in der Einschätzung der Ein­
stellung der entwickelten kapitali­
stischen Länder zur Lösung der 
Außcnwirtschaltsprobleme der Ent­
wicklungsländer bei China und bei 
der Mehrheit der Entwicklungslän­
der auf der 5. Tagung der UNCTAD 
(Mai 197S[) zutage. Bekanntlich 
wurden im Aruscha-Programm, 
(Aruscha ist eine Stadt in Tansa­
nia). das von der „Gruppe 77" wäh­
rend der Vorbereitung auf diese Ta­
gung angenommen wurde, die Au­
ßenwirtschaftspolitik der imperiali­
stischen Staaten gegenüber den 
Entwicklungsländern und die Hal­
tung des Westens hei den Verhand­
lungen über konkrete Probleme der 
Umgestaltung der internationalen 
ökonomischen Beziehungen einer 
scharfen Kritik unterzogen.

Vor« dem Hintergrund dieser be­
gründeten Kritik erschien die Er­
klärung des chinesischen Vertre­
ters, daß eine Reihe westlicher Län­
der in den letzten Jahren reali­
stisch an die Lösung einiger inter­
nationaler ökonomischer Probleme 
hcrangegangen sei, zumindest selt­
sam. Die chinesische Delegation so­
lidarisierte -sich darüber hinaus 
praktisch mit der negativen Hal­
tung der entwickelten kapilalisli; 
sehen Länder zur Errichtung einer 
Internationalen ökonomischen Neu­
ordnung und verwies darauf, daß 
cs die Folgen der Wirtschaftskrise 
des Westens seien, die diesen dar­
an hindern, einen konstruktiveren 
Standpunkt über die zur Erörte­
rung stehenden Fragen zu vertre­
ten.

Auf der 3. Gcncralkonferenz der 
UNO über die industrielle Entwick­
lung (UNIDO), die vom 21. Januar 
bis 9. Februar d. J. in Delhi tagte, 
führten die Vertreter Chinas eben­
falls die Linie auf die Rechtferti­
gung und Unterstützung der west­
lichen Länder durch. „Viele westli­
chen Länder", erklärte der chinesi­
sche Delegierte, „haben angesichts 
der Realitäten der Weltwirtschaft 
die Wichtigkeit eines konstruktiven 
Dialogs mit der .dritten Welt' ein­
gesehen und eine recht vernünftige 
Haltung eingenommen."

Aufrichtiger Dank
tärs des ZK der Jemenitischen So­
zialistischen Partei, Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten Votks- 
rntes der VDRJ und Ministerpräsi­
denten der VDRJ, Ali Nasser Mo­
hammed, sehr hoch ein. Diese Rede 
sei ein weiterer markanter Aus­
druck für die freundschaltlichon und 
brüderlichen Beziehungen, die zwi­
schen beiden Ländern bestehen, un­
terstrich Babrak Karmal.

„Das Streben unseres Landes und 
unseres Volkes nach Frieden in der 
Region und in der ganzen Welt

Die Vereinigten Staaten beabsich­
tigen. mit Iran auch künftig in der 
Sprache grober militärischer Gewalt 
zu sprechen. Gerade darin liegt der 
Sinn des vom Weißen Haus mit ei­
nem großen Zeremoniell bedachten 
Treffens auf dem Flottenstützpunkt 
in Norfolk (Staat Virginia) von 
Teilnehmern des Überfalls auf Iran, 
das vom Flugzeugträger „Nimitz" 
gestartet worden war und mit einem 
schmählichen Fiasko endete. An 
dem von der Administration insze­
nierten militärischen Spektakel nah­
men USA-Präsident James Car­
ter sowie der Chef des Pentagons. 
Harold Brown, und andere hochge­
stellte Vertreter -der Militärbehör­
den teil. Bekanntlich waren gerade 
von Bord der „Nimitz" acht Kampf­
hubschrauber aiifgcslicgen, die in 
den Luftraum Irans cindrangen, um 
einen Schlag gegen Teheran vorzu- 
berciten. Dieser endete bekannter­

Die angeführten Tatsachen zeu­
gen ein übriges Mal davon, wie eng 
sich Peking mit den Imperialisti­
schen Kreisen, den Entwicklungs­
ländern zum Nachteil, zusammen­
getan hat. Und es kann sich auch 
so sehr bemühen, sich für den Ver­
fechter der Interessen dieser Län­
der, für den Anhänger der Festi­
gung ihrer politischen und ökono­
mischen Unabhängigkeit auszuge­
ben, der Sinn seiner Tätigkeit liegt 
auf der Hand: Ebenso wie die im­
perialistischen Staaten braucht Chi­
na keine starken, ökonomisch und 
politisch unabhängigen Entwick­
lungsländer. Es braucht Länder, 
die wegen ihrer ökonomischen 
Rückständigkeit unter seinem poli­
tischen und ökonomischen Einfluß 
s.ehen, im Fahrwasser seiner Hege­
moniepolitik segeln und als Valuta- 
quelle und Rohstoffbasis für die 
Modernisierung der Wirtschaft und 
die Entwicklung des Militärpotcn-f 
tials Chinâs dienen würdpn. Allein 
in den letzten zehn Jahren erhielt 
China aus dem Handel mit den 
Entwicklungsländern einen Rein­
gewinn in Höhe von über fünf Mil­
liarden Dollar. Gleichzeitig schränk­
te es rapid seine Hilfe lür. die-.- 
Länder ein von 728 Millionen Dol­
lar 1970 auf 108 Millionen 1976.

In Worten erklärt Peking seine; 
vorbehaltlose Unterstützung für die 
Forderungen der Entwick.ungslän- 
der. nach der Errichtung einer in­
ternationalen ökonomischen Neu­
ordnung, verrät aber in der Tat ih­
re Interessen. So verstand es China 
1973 aus dem Boykott der OPEC- 
Länder, dank dem es ihm gelungen 
war, einen bestimmten Teil des 
Erdölmarktes in Südostaslen zu er­
obern, Vorteile für sich zu liehen. 
1975 verkaufte China, den Empfeh­
lungen der Vereinigung der Zinn- 
Produzenten zum 'trotz, eine große 
Menge Zinn zu Schleuderpreisen.

China, das ein großer Exporteur 
von Rohstoffen und folglich auch 
ein Konkurrent der Entwicklungs­
länder Ist, unterstützt nur die For­
derungen Tiach der „Indexbczelch- 
nung" der Proportionen beim Aus­
tausch von Rohstoffen gegen Fertig­
erzeugnisse. Die Entwicklungslän­
der setzen sich aber für den Ab­
schluß einer Reihe von konkreten, 
gegenseitig vorteilhaften Handels­
verträgen ein. Darauf richten sich 
die sogenannten globalen Ver­
handlungen, deren iagesordnungs- 
enlwurf von der Führung der 
„Gruppe 77" aufgestellt worden ist.

China, das sich In allgemeiner 
Form für die Erweiterung der Ver­
günstigungen für den Export von 
Fertigerzeugnissen und Halbfabri­
katen aus den Entwicklungsländern 
ausspricht, setzt sich Ihnen zum 

findet bei der ganzen fortschrittli­
chen Menschheit immer größere 
Unterstützung", betonte der füh­
rende Repräsentant Afghanistans. 
„Wir sprechen Leonid Breshnew für 
seine Worte, daß die Sowjetunion 
gegenüber dem Hilfsersuchen Af­
ghanistans nicht taub bleibep konn- 
lc, unseren tiefempfundenen Dank 
aus. Wir halten eine politische Re­
gelung der Probleme tatsächlich für 
möglich, was in der Erklärung der 
DRA-Rcglcrung vom 14. Mal dieses 
Jahres seinen Niederschlag fand.

Weiterhin Säbelrasseln
maßen mit einem totalen Fiasko.

Präsident Carter, der zur Mann­
schaft des Flugzeugträgers und der 
ihm zugeteilten Raketenkreuzer 
„Texas" und „California“ sprach, 
stieß erneut Drohungen gegen Iran 
aus. Der Präsident sprach der 
„Nimitz"-Besatzung für ihre Rolle 
an dem Diversionsakt, den er in ei­
ne „humane Mission" ummünzte, 
seinen persönlichen Dank aus. Nach 
seinen Worten sind die acht in der 
iranischen Wüste gefallenen Ange­
hörigen der amerikanischen Luftlan­
deeinheit „wahre Helden", auf die 
die USA angeblich stolz seien.

Der Präsident behauptete, die ge­
gen Iran gerichtete mächtige 
„Faust“ von Scestreitkräften der 
USA — bestehend aus einigen Dut­

Schaden für die Ausdehnung der 
Präferenzen auf seinen Export ein, 
wovon das 1976 mit dem Gemein­
samen Markt unterzeichnete Han­
delsabkommen zeugt.

China, das sich zu den Ent­
wicklungsländern zählt, unterstützte 
in Worten das Aruscha-Programm 
zur kollektiven Selbstversorgung 
und die Absicht der Entwicklungs­
länder, die ökonomische Zusammen­
arbeit untereinander zu entwickeln, 
übernahm jedoch keinerlei konkre­
te Verpflichtungen zur Unterstüt­
zung und Entwicklung einer sol­
chen Zusammenarbeit. Dabei unter­
nahm cs Anstrengungen, um die 
Tatsache zu verschweigen, daß es 
die Wirtschaftszusammenarbeit mit 
dem Westen Intensiv entwickelt. 
Der Außenhandelsumsatz Chinas 
mit den entwickelten kapitalisti­
schen Ländern hat z. B, 1979 um 
47 Prozent zugenommen, der ge­
samte Außenhandelsumsatz Chinas 
wies däbdl eine 36prozentigc Zu­
wachsrate auf.

Peking betreibt "praktisch auf al­
len Richtungen der Umgestaltung 
der Internationalen ökonomischen 
Beziehungen eine Politik, die den 
Tagcsintcrcssen der Entwicklungs­
länder widerspricht. Die .einzige 
konkrete Verpflichtung Chinas zu 
Fragen der Errichtung einer inter­
nationalen ökonomischen Neuord­
nung betrifft seine Erklärung 
über die Bereitschaft, sich dem Ge­
meinsamen Fonds für die Stabili­
sierung der Preise für Rohstoffe an- 
zuschlleßcn. Aber auch in dieser 
Frage bedingte China seine Beteili­
gung durch den minimalsten Bei­
trag, berief sich dabei auf seinen 
unbedeutenden Anteil am Welthan­
del und gab den Entwicklungslän­
dern zu verstehen, daß es einen 
größeren Beitrag zu deren Ent­
wicklung nur nach der Realisierung 
des Programms der „vier Moderni­
sierungen", d. h. (nach Pekings 
Berechnungen) nach dem Jahr 
2000 wird leisten können.

Somit zeigt die fast zehnjährige 
UNO-Mitglledschaft Chinas an­
schaulich, daß die Pekinger Füh­
rer gegenüber der Umgestaltung 
der iiiiernationalen ökonomischen 
Bezlehuungen eine obstruktionlsti- 
sehe Politik betreiben, bestrebt 
sind, die Zusammenarbeit der sozia­
listischen und der Entwicklungs­
länder zu unterwandern, und die 
Politik der imperialistischen Staa­
ten in Schutz nehmen. All das dient 
objektiv der Erhaltung des alten 
nichtgleichberechtigten Systems der 
Internationalen ökonomischen Be­
ziehungen und widerspricht den In­
teressen der Entwicklungsländer.

Michail JEWGENJEW

Die Worte L. I. Breshnews zeu­
gen davon, daß die Sowjetunion un­
sere Vorschläge unterstützt, die in 
vielen Ländern der Welt immer mehr 
Verständnis finden. Die DRA-Re- 
gierung geht unbeirrt davon aus. 
uaß die Führung bilateraler Ver­
handlungen mit Pakistan und Iran 
ohne jegliche Vorbedingungen nicht 
mit der Fortsetzung der teindseli- 
gen Tätigkeit gegen Afghanistan 
cinhergehen darf. Eben das wurde 
in der Rede Leonid Breshnews in 
Moskau klar und deutlich formu­
liert. Des zeugt einmal mehr davon, 
daß die Sowjetunion wirklich nach 
Frieden In der ganzen Welt, so 
auch In unserer Region, strebt", 
unterstrich Babrak Karmal ab­
schließend.

zend Kriegsschiffen, darunter zwei 
Flugzeugträgern, sowie 20 000 Mi­
litärangehörigen — diene der Auf­
rechterhaltung der Stabilität am 
Persischen Golf.

Mit anderen Worten. Carter be­
kräftigte erneut die Absicht der 
USA. Iran und danach auch andere 
Länder dieser Region mit einer be­
waffneten amerikanischen Interven­
tion erpressen zu wollen. Carter er­
klärte seine feste „Entschlossenheit, 
die amerikanischen Streitkräfte auf 
einem hohen Niveau der Gefechtsbe­
reitschaft und auf dem höchsten 
Stand ihrer Stärke zu halten", was 
den von seiner Administration ein­
geschlagenen Kurs des Militarismus 
und Hegemonismus widerspiegelt.

Eine der aktuellsten Aufgaben im 
Demokratischen Jemen ist die Erfül­
lung des 2. Fünfjahrplans, der einen 
Aufstieg der Volkswirtschaft und die 
Hebung des Lebensstandards der 
Werktätigen vorsiehf.

Im Lande wird umfangreiche Ar­
beit zur Gründung von Industriebe­
trieben und zur Urbarmachung neu­
er Ländereien, zur Entwicklung des 
Verkehrs- und Nachrichtenwesens 
sowie dar Schürfungsarbeiten gelei­
stet.

Das südjemenifische Volk baut un­
ter der Leitung seiner Avantgarde — 
der Jemenitischen Sozialistischen 
Partei, die einen Kurs auf die sozia­
listische Orientierung dar Volksde­
mokratischen Republik Jörnen pro­
klamiert hat, ein neues Leben auf,

Unser Bild: Arbeiter im Halen von 
Aden.
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Wachsende Unterstützung
Der konsequente und konstruktive 

Kurs der VR Kampuchea auf Her­
stellung von Beziehungen gegensei­
tiger Verständigung und Zusam­
menarbeit zu allen Staaten der Welt 
und auf Festigung des Friedens und 
der guten Nachoarschaft in Süd- 
osläsicn findet bei der fortschrittli­
chen Weltöffentlichkeit wachsende 
Unterstützung, heißt cs in einem 
Kommentar der Nachrichtenagentur 
SPK. Die kampuchcanische Nach­
richtenagentur betont, ein markan­
ter Ausdruck dieser Unterstützung 
sei die vor kurzem in Pnom Pcnh 
abgehaltcne internationale Konfe­
renz für Solidarität mit dem Volk 
Kumpucheas gewesen.

_ Millionen Menschen auf allen 
Kontinenten, alle, denen der Frieden 
teuer Ist, hätten ihre feste Solidari­

Hetzkampagne
Obwohl die Regierung Carlcr un­

ter Druck der fortschrittlichen und 
demokratischen Kräfte und der Pro­
teste des kubanischen Volkes die 
provokatorische Ausschiffung ameri­
kanischer Truppen auf dem Militär­
stützpunkt Guantanamo abgesagt 
hat, betreibt sic weiterhin eine kü­
hn feindliche Propagandakampagne, 
wird in einer in Prag veröffentlich­
ten Erklärung des internationalen 
Studentenbundes (ISB) gesagt.

In der Erklärung heißt es weiter: 
„Der USA-Impcriulismus versucht, 
die Völker des amerikanischen Kon­
tinents. die für eine wahre nationa­
le Unabhängigkeit kämpfen, cinzu- 
schüchtern."

Der Internationale Studentenbund 
richtet in diesem Zusammenhang an 
die Studentenbewegung in aller

„Eigene“ 
Liste 
aufgestellt
------------ Kommentar------------

Das Internationale Olympische 
Komitee gab die Liste der Länder 
bekannt, deren Nationale Olympi­
sche Komitees ihre Teilnahme an den 
22. Olympischen Spielen angemeldet 
haben. Diese offiziellen Angaben 
gingen jedoch manchem in den 
USA gegen den Strich, da sic die 
umfassende Unterstützung der Idee 
der Austragung der 22. Olympiade 
in Moskau durch die Sportler der 
Welt manifestieren.

Deshalb wurde von den USA eine 
„eigene" Liste der künftigen Olym­
pia-Teilnehmer veröffentlicht, die 
nichts gemein hat mit der realen 
Lage der Dinge. Das IOC nannte 
85 Teilnehmerländer. In der „Ana­
lyse" der Ergebnisse des Boykottes 
der Moskauer 'Spiele durch Wa­
shington sind es nur 73 Länder.

Bei den weiteren Zählungen wur­
den sozialistische Länder wcggelas- 
sen, obwohl die Sportler eben die­
ser Staaten zum Beispiel bei der 
Olympiade in Montreal 119 von 
den 198 Goldmedaillen gewannen. 
Bei der traditionellen Mannschafts­
wertung haben Sportler der soziali­
stischen Staaten sechs Plätze in 
den ersten zehn Mannschaften der 
Montrealer Olympiade eingenom­
men.

Mil denjenigen Ländern des We­
stens. die den Wunsch äußerten, 
nach Moskau zu kommen, sprangen 
die Autoren der „Analyse" mit ei­
ner solchen Härte um, die selbst für 
die Urheber des „Boykotts" unge­
wöhnlich ist. Sie nennen diese Staa­
ten in sportlicher Hinsicht unbe­
deutend. Es handelt sich dabei aber 
um Großbritannien, Belgien, Hol­
land, Dänemark, Spanien. Italien. 
Portugal, Frankreich, Finnland, die 
Schweiz. Schweden u. a. Diese Län­
der besetzen gleichfalls nicht wenige 
olympische Medaillen von Montre­
al. Washington hat das aber „ver­
gessen“. Worin liegt denn der 
Grund für eine solche Vergeßlich­
keit? Sie erklärt sich mit dem Be­
schluß der Nationalen Olympischen 
Komitees dieser Staaten, ihre Sport­
ler zur Olympiade 80 nach Moskau 
zu entsenden.

Soweit die Tatsachen. Eben ih­
re umstößlichc Wahrheit kommt 
den Autoren der „Analyse“, die in 
Washington gemacht wurde, nicht 
zupasse. Um die Sache so hinzu- 
stcllcn, als ob der Druck Washing­
tons auf die Nationalen Olympi­
schen Komitees vieler Länder 
schwerwiegendere Ergebnisse als 
in Wirklichkeit gezeigt hätte, grif­
fen die Autoren der „Analyse" zu 
einer offensichtlich verwerflichen 
Methode. Sic verfälschten offen die 
offizielle Statistik, wobei sie erklär­
ten, daß auf die Nationalmann­
schaften. die der Moskauer Olym- 
Ciade fembleibcn,. 73 Prozent aller 

ei der Olympiade 1976 gewonne­
nen Goldmedaillen entfallen. Hier 
werden wiederum die Sportler der 
sozialistischen Länder nicht mit be­
rücksichtigt.

Die lautere Handlungsweise der 
Fälscher aus Washington und ihrer 
Hetzherren widerspricht dem Be­
streben der Völker nach friedlicher 
Zusammenarbeit auf allen Gebieten 
des Lebens, darunter auch im Sport. 
Davon zeugen die zahlreichen Pu­
blikationen der Weltpresse. „Präsi­
dent Carter wird ohne jeden Zwei­
fel darüber enttäuscht sein, daß sein 
.Appell zu einem Boykott keine -be­
sondere Unterstützung bei den 
Sportlern des Westens gefunden 
hat", schreibt die britische „Times".

Alexander IWANOW 

tät mit dem gerechten Kampf des 
kampucheanlschen Volkes zum Aus­
druck gebracht, entschieden er­
klärt. daß der Revolutionäre Volks- 
rat Kumpucheas als der einzig 
rechtmäßige Vertreter des kampu- 
cheanjschen Volkes, dessen Hoffnun­
gen und Bestrebungen zum Aus­
druck bringt, und verschiedene 
Staaten aufgefordert, ihn möglichst 
schnell anzuerkennen.

Das kampuchcanische Volk ist 
fest entschlossen, sein Land In eine 
friedliche nichtpaktgebundene und 
demokratische Republik umzuwan­
deln, die den Sozialismus aufbaut 
und die zu einem wichtigen Faktor 
der Festigung des Friedens und der 
S.abilltät in Südostaslen und in 
der ganzen Welt werden wird.

verurteilt
Welt den Appell, angesichts der 
Versuche des USA-Impcriulismus 
den nationalen Befreiungskampf in 
Lateinamerika und in der Karibik zu 
unterdrücken, Wachsamkeit zu ver­
stärken.

Die Studentenbewegung, heißt es 
in dem Dokument, müsse ihre So­
lidarität mit der kubanischen Revo­
lution verstärken und fordern, daß 
die USA die Wirtschaftsblockade 
Kubas einstcllcn und das von ihnen 
ungesetzlich okkupierte Territorium 
Guuntaiiiunos zuruckgcbcn und der 
Splonagctädgkeit und den verleum­
derischen Kampagnen gegen die 
Frciheitsinscl ein Ende setzen.

Der Internationale Studenten­
bund ruft auch dazu aui, die Bewe­
gung zur Unterstützung der Völker 
von Nikaragua. Grenada und El 
Salvador zu verstärken.
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Im Gebiet Tschlmkcnt wurden 
im Rahmen der Vorbereitung 
zum 60. Jahrestag der Kasachi­
schen SSR und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Tage 
der kasachischen Literatur durch­
geführt. Bekannte Schriftsteller 
der Republik trafen sich mit Kol 
lektlvcn der Werktätigen In Stadt 
und Dorf. Sie sprachen Über den 
Entwicklungsweg der sowjeti­
schen schöngeistigen Literatur In 
Kasachstan, über Ihr Schallen und 
die schöpferischen Pläne.

Ein solches Treffen fand dieser 
Tage auch in Dshetyssai, dem Zen­
trum des südlichsten Rayons der 
Republik, statt.

Mit Beifall
Vor dem Filmtheater ..Kasach 

stan” empfing das Blasorchester 
des Kolchos ,.111. Internationale”, 
das von Albert Baumeister gelei­
tet wird, die Gäste mit Marschmu­
sik.

Am Treffen beteiligten sich 
namhafte Dichter, der Preisträger 
des Leninschen Komsomol Ka­
sachstans Tumanbal Moldagalljew 
und Sagl Shlenbajew, die erfolg­
reichen Schriftsteller Ablsch Ke- 
kllbajcw. Kalanbek Tursunkulow. 
sowie Werktätige der Stadt, die

empfangen
örtlichen Literaten und darunter 
der sowjetdeutsche Schriftsteller 
Alexander Reimgen. der hier In 
Dshetyssai zu Hause Ist.

Es wurde über die großen 
historischen Errungenschaften des 
multinationalen Kasachstans ge­
sprochen. Die zugereisten Dichter 
und Prosaisten trugen Auszüge 
aus Ihren Werken vor. Auch die 
örtlichen Verseschmlcde warteten 
mit Ihren neuen Werken auf. Die 
Laienkünstler der Dshetyssaler

Pädagogischen und der Fachschu­
le für Kulturarbeiter gaben ein 
Konzert zum besten und ernteten 
reichlichen Beifall.

Dann besuchten die Gäste die 
Sowchose und Kolchose 
des Rayons., Einer der 
Schriftsteller sagte auf der 
Zusammenkunft: „Wir sind Söhne 
des Kasachischen Volkes und Ihm 
rechenschaftspfllch t I g. Darum 
sind wir hier bei euch.” Die Wor­
te wurden von den Anwesenden 
mit Beifall empfangen. In diesem 
Sinne verliefen alle Zusammen­
künfte.

Orlo BOHN

In Alma-Ata, Im Kasachischen Staatlichen Akademischen Opern- und 
Ballettheater „Abai" fanden die Tage Portugal] in der Sowjetunion statt.

An der Eröffnung dieser Tage beteiligte lieh eine Delegation der Ge­
sellschaft „Portugal — UdSSR” Ihr Leiter Armando de Carvalho, Mitglied 
des Präsidentenrats der Gesellschaft. Profeuor der Universität in Coimbra, 
hob hervor, daß diese Tage der weiteren Festigung der freundschaftlichen 
Beziehungen der Völker beider Länder, der Entfaltung der Kontakte mit 
der Gesellschaft „UdSSR — Portugal" und der Kasachischen Freundschaffs- 
gesellschaff dienen werden.

Im Bild: Künstler aus Portugal auf der Bühn«.
Foto: KasTAG

Der Zukunft zugewandt

QPauSëtesj
Montag, 2. Juni 

Moskau

Der alte Geographie- und Na­
turkundelehrer Schaklr Wilda- 
now, eine unanfechtbare Autorität 
In puncto Geschichte der Stadt, 
behauptete, der Name der Stadt 
Saran gehe auf die Bezeichnung 
eines Strauches, der hier einst In 
Unmengen gewachsen ist.
zurück. Hierher sollen 
die ersten Bergarbeiter, von 
Karaganda auf Entenjagd gekom­
men sein. Davon, daß hier einst 
Sumpf war. können die Wege­
bauer von Saran ein langes Lied­
chen singen, bis die Geschäftc- 
und Promenadestraße. die den 
stolzen Namen Lenins trägt, oder 
die verkehrsreiche Tschkalow- 
Straße Ihr heutiges Gepräge er­
hielten. Der Sumpf erinnerte 
noch einmal an sich, als die Bau­
arbeiter mit der Errichtung des 
neuen Wohnbezirks 1A am öst­
lichen Rande der Stadt begannen. 
Die herkömmliche Fundament- 
bauwelsc konnte hier nicht ange­
wandt werden, es mußten Rost- 
pfählc bis zu 15 Meter clngc- 
rammt werden.

Natürlich nicht des Strauches 
Saran wegen siedelten sich hier 
in etwa 30 Kilometer südöstlich 
von Karaganda die ersten Um­
siedler an. Dank den reichen Ko­
kerkohlenvorkommen entwickelte 
sich diese Stadt dann wie alle 
Bergarbclterstädte um Karagan­
da. Mit dem einen Vorteil aller­
dings. daß sie sich in einer 
stattlichen Entfernung von den 
Gruben auszubreiten begann. Des­
halb Ist Saran wohl die-sauberste 
Stadt unter den Satellitenstädten 
Schachtlnsk. Abal. Schachan. Te­
mirtau.

..Das stimmt, aber nur zum 
Teil”, wendet Eduard Jakobi ein. 
einer der ältesten Einwohner der 
Stadt und heutiger Leiter des 
neuen, zum 60. Jahrestag der So­
wjetmacht angelegten Stadtpar­
kes. „Unsere Einwohner geben 
sich sehr große Mühe um die 
Begrünung der Stadt. Sie sind 
mit Recht stolz auf die Lenin-. 
Shdanow-, Schachtjo r s k a J a-, 
Dshambul- und andere Straßen, 
die von schlanken Pappeln, 
üppigen Ahornen und Apfelbäu­
men umsäumt sind. Es ist einfach 
eine Pracht, wenn im Frühling 
alles grünt und blüht.

Kohlenhalden und Retorte...
Auf Initiative der Komsomol­

zen der Grube .Dubowskaja' 
und der örtlichen Pädagogischen 
Abal-Fachschule wurde zu Ehren 
des 60. Jahrestags der Oktober­
revolution ein neuer Park ange­
legt”. fährt Jakobi fort. „Diese 
Initiative wurde von den Sladtvä- 
tern begutachtet, sic fand bei un­
seren Einwohnern weitgehende 
Unterstützung.”

Dieser Park wird übrigens die 
Altstadt (das klingt wohl etwas 
übertrieben bei dem Alter von 25 
Jahrenl) mit der neuen verbin­
den. die als Wohnbezirke Nr. 1. 
2 und 3 des neuen riesigen chemi­
schen Werkes für technische Gum- 
mlerzcugnlsse entsteht. Die ersten 
zwei sind bereits fertig. Hier 
wohnen etwa 40 000 Arbeiter 
dieses Werkes, des größten in sei­
ner Branche, das auf Beschluß des 
XXV. Parteitages der KPdSU er­
richtet worden ist. Es beliefert die 
Industrie Kasachstans, der mit­
telasiatischen Republiken und des 
Altai mit verschiedenen techni­
schen Gummlcrzeugnlsscn — För­
derbändern. Treibriemen. Abdich­
tungsringen. Schläuchen und an­
derem mehr.

„Die Errichtung unseres Wer­
kes”. sagt die junge Brlgadlerin. 
Kommunistin Lydia Dansberg. 
„ist zum ersten durch den be­
deutenden Bedarf der Maschinen- 
und Traktorenbauindustrie. des 
Bauwesens und der Landwirt­
schaft dieser riesigen Konsumen­
ten an technischen Gummierzcug- 
nissen, bedingt. Zum zweiten ent­
wickelte sich Saran ziemlich ein­
seitig. völlig auf die Kohlenge­
winnung orientiert.

Für die Frauen der Bergarbei­
ter gab es zu wenig Arbeit.

Unser Arbeltskollektlv. das zur 
Zeit bereits 6 000 Mitglieder 
zählt, besteht zur Hälfte aus 
Frauen. Es werden aber noch 
mehr sein, denn das Werk wächst, 
für das nächste Planjahrfünft Ist 
der Bau noch eines ähnlichen 
Werkes vorgesehen. Insgesamt

werden in diesen zwei Werken 
etwa 20 000 Arbeiter beschäftigt 
sein.”

Also verwandelt sich Saran 
allmählich in eine Stadt der Che­
miker?

„Das stimmt”, bestätigt die 
Vorsitzende des Stadtvollzugsko 
mltees Margarita Andrejewna Lc- 
bedenko. „Obwohl die Kohlengc- 
wlnnuhg keinesfalls eingestellt 
werden soll. Die Einwohner unse­
rer Stadt arbeiten In sieben Gru­
ben der Vereinigung „Karagan- 
daugol”. Besonders stolz sind 
wir auf die Grube ..50 Jahre 
UdSSR”, die jüngste. eine der 
vollmccharilsiertestcn Gruben der 
Vereinigung. Hier hat die Briga­
de von Leongard Dansberg ihren 
Weltrekord !m Streckenvortrieb 
aufgcstellt. Stolz sind wir auch 
auf die Aufbereitungsfabrik Sabur- 
chan. die täglich Tausende Ton­
nen aufbereiteter Kohlen an die 
Verbraucher liefert.”

Margarita Andrejewna holt den 
Generalplan der Entwicklung der 
Stadt hervor, blättert darin.

„Die Zukunft unserer Stadt ist 
''endgültig mit der Chemieproduk­

tion verbunden. Das chemische 
Werk für technische Gummier- 
Zeugnisse übt Immer größeren 
Einfluß auf das gesamte Leben 
der Stadt aus. Schon nicht mehr 
die Kohlenhalden sind das Sinn­
bild von Saran, sondern die che­
mische Retorte.

Das chemische Werk hat den 
Bauarbeiten in der Stadt neue 
Impulse, neuen Aufschwung ver­
liehen. Im laufenden Planjahr­
fünft. das wir im allgemeinen er­
folgreich abschlleßcn. haben die 
Bauarbeiter Dutzende 5- und 9- 
stöcklge Wohnhäuser (errichtet. 
Saran Ist eine junge Stadt, das 
Durchschnittsalter seiner Einwoh­
ner beträgt etwa 30 Jahre, des­
halb Ist verständlich, warum wir 
der Errichtung von Schulen und 
Kindergärten soviel Aufmerk­
samkeit schenken. Allein im ab­
schließenden Jahr sollen zwei

Kinderkombinatc mit Je 280 
Plätzen, eine Mittelschule, das 
chemische Technikum, d 1 e 
Schwimmhalle der Jugendsport- 
schulc der olympischen Reserve, 
das Filmtheater und andere Ob­
jekte Ihrer Bestimmung überge­
ben werden.

Im März, dieses Jahres hat der 
Ministerrat der UdSSR den Be­
schluß .Über die Maßnahmen 
zur weiteren Entwicklung und 
Wohleinrichtung der Städte und 
Siedlungen des Gebiets Karagan­
da' gefaßt. Darin Ist auch viel 
über Saran gesagt. Hervorzuhe­
ben wäre neben dem Intensiven 
Wohnungsbau in erster Reihe 
der Krankenhäuserkomplex mit 
einer Poliklinik und einer Kin­
derklinik. zwei technische Be­
rufsschulen. der Kulturpalast der 
Chemiker mit 1 200 Plätzen und 
natürlich der riesige Sportkom­
plex. So daß wir mit Optimismus 
In die Zukunft schauen, unsere 
Stadt bleibt Jung”, schließt sie.

Saran verfügt vorläufig noch 
über kein Theater, keinen Kon­
zertsaal, aber das Kulturleben 
schlägt hier trotzden^ hohe Wel­
len. Dafür sorgen solche Leute 
wie Tatjana Wassiljewna Ardato­
wa. Didektorln des Filmtheaters 
„40 Jahre Kasachstan”, das sich 
schon längst aus einer Filmvor­
führungsanstalt in ein wahres 
Kulturzentrum verwandelt hat. 
..Tatjana Wassiljewna Ist ein un­
versiegbarer Born von Ideen und 
Einfällen”, meint Lllla Wassil­
jewna Dietrich, Lehrerin der Päd 
agoglschen Abal-Fachschule und 
Aktivistin des Filmtheaters. 
„Hier funktionieren mehrere ver­
schiedene Fllmlektorlcn. die sich 
dank ihrer Orlentlerthelt großer 
Popularität, besonders unter den 
Jugendlichen erfreuen."

Für die sinnvolle, nützliche 
und abwechslungsreiche Frei­
zeitgestaltung sorgt auch Harry 
Moser, dessen Chor aus dem 
Stadtkulturhaus Sieger sämtlicher 
Stadt-, Gebiets- und des 1. All-

unlonsfestlvals der Lalcnbetäti- 
gung der Werktätigen ist. Harry 
Moser hat die ersten Wohnhäu­
ser von Saran errichtet, trommel­
te dann die Slngiust'.gen zusam 
men und kämpft seitdem für eine 
hohe Singkultur In der Stadt, 
fast dreißig Jahre. Ihm zur Seite 
stehen die Jungen Muslklehrer 
Heinrich Wiens und Alexander 
Schmidt, die zum Konzert Ihres 
Sinfonieorchesters elnladcn. das 
aus Lehrern und Schülern der 
örtlichen Musikschule zusammen­
gesetzt Ist.

Für die Entwicklung der Sport­
bewegung In der Stadt setzte und 
setzt sich der rührige Direktor der 
Jugendsportschule der olympi­
schen Reserve Michael Blatt ein. 
Dank seinen selbstlosen Bemü­
hungen, die natürlich von den 
Stadtbehörden unterstützt wur 
den. verfügt die Jugend von Sa­
ran heute über eine Sport­
schule mit zwei großen Sälen, 
wie es sie keine zweite in Zen­
tralkasachstan gibt. Hier werden 
heute Gebiets-. Republik- und 
Zonalmelstcrschaften in Korb-, 
Hand- und Volleyball ausgetra­
gen, die Radsportlcr von Saran 
zählen zu den stärksten in der 
Republik, an den Wochenenden 
werden hier regelmäßig Normen 
des CTO-Komplexes abgelegt.

Die Stadt lebt ein vollblüt'ges, 
energisches Leben auf der Erde 
und unterläge, rund um die Uhr. 
denn so ist die Arbeit ihrer Ein­
wohner in den Gruben und an den 
Prcßplastcautomatcn des Werkes 
für technische Gummierzeugnls- 
sc.

Und wenn man sie in Richtung 
Karaganda verläßt, bleibt man 
gern stehen, um sich von der An­
höhe noch einmal das Panorama 
der Jungen arbeitsamen Stadt 
anzusehen. Vor den Augen erhe­
ben sich die riesigen Konturen 
des chemischen Werkes, und im 
Rücken bleiben die berühmten 
Kohlenhalden. Das sind die heuen 
und die alten Sinnbilder dieser 
Stadt In Zentralkasachstan.

Helmut HEIDEBRECHT, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Karaganda

9 00 Zot». 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Spielfilm für Kinder. 11.25 Aus 
der Tierwelt. 12.25 Klavierstücke 
von F Chopin. 15.00 Nachrichten 
15 20 Durch die Türkei. Filmpro­
gramm. 16.00 Multis Schule 16.30 
UdSSR-Meisterschaft im Bogenschie­
ßen, 16 45 „O. mein Delwig. .." Brie­
fe. Dokumente. Erinnerungen. 1745 
Wir erbauen die BAM. 18 15 Mach's 
mit, mach's nach, mach's besser. 19.15 
Dokumentarfilm. 19.30 Fortschrittliche 
Erfahrungen — Gemeingut des Vol­
kes. 20.00 Choroschki. Konzertfilm. 
20 25 Karl Mar« Jugendjahre. Spiel­
film 1. Folge. 21.30 Zeit. 22 05 Kon- 
zerffilm. 23.00 Heute in der Welt

Alma-Ata

In Kasachisch. 17,30 Sendepro­
gramm. 17.35 Für WFernstudenten 
18.20 Kurdastar. 18 45 Auyl otfary. 
19.05 Dokumentarfilm. 19 20 Kon­
zert. 1945 Kasachstan. 20 05 Sende­
programm. In Russisch. 20.10 Ka- 
sachslan 20.30 Effektivität — worin 
besieht siet 20.50 Jahre und Lieder. 
21.30 Zeit 22.05 Eine Million für Lau­
ra. Spielfilm.

Dienstag, 3. Juni
Moskau

900'Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Lieblingsverse. 1035 Karl 
Mar«. Juger.cjjahre. Spielfilm. 1. 
Folge. 1140 Das Volksschaffen aus 
aller Welt. 12.10 Dokumentarfilme. 
15 00 Nachrichten. 15 20 Unser 
Puschkin. Dokumentarfilm. 16.00 Hei­
matliche Natur. 16.20 Du wirst zur 
Enkelin ernannt. Spielfilm für Kin­
der 1 Folge. 17.25 Was und wie 
lernt man in einer Berufsschule! 
17.55 Schaffen der Jugend. 13.25 
Dokumentarfilm 18.35 Das Dorf: 
Taten und Probleme. 19 00 In jeder 
Zeichnung scheint die Sonne 19.30 
Filmwerbeprogramm. 20.05 Banner­
träger der Arbeiterehre. 20.20 
Karl Mar« Jugendjahre. Spielfilm. 
2. Folge. 21.30 Zeit. 22.00 UdSSR- 
Fußballmeisterschaft. Torpedo — 
Dynamo (Moskau).

Alma-Ata

In Russisch. 17 30 Sendepro­
gramm. 17.35 Für Fernstudenten. 
18 20 Filmwerbeprogramm. 18 45 
Verkehrsmiliz meldet. In Kasachisch 
19.00 UdSSR-Fußballmeistersch a 11. 
21.30 Zeit. 22 00 Solange die Uhr 

| schlägt. Spielfilm.

kumentarfihn. 18.25 Leninsche Uni­
versität der Millionen 19.00 Blühe, 
mein Kasachstan. 19 45 Kasachstan. 
20.05 Sendeprogramm. In Kasachisch. 
20 10 Kasachstan. 20 3(7 Sendung für 
Kinder. 20 40 Blühe, mein Kasach­
stan 21.30 Zeit. 22.05 Nach eigener 
Art leben. Spielfilm.

Freitag, 6. Juni
Moskau

9 00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik 
10.05 Buratinos Ausstellung. 10.35 
Karl Mar« Jugendjahre. Spielfilm. 
4 Folge. 11.40 Konzert. 12.05 Lite­
raturlesungen. 15 00 Nachrichten 
15.20 Dokumentarfilm. 15 30 Schach­
schule. 16 30 Sendung für junge 
Techniker. 17.15 Große Arene jun­
ger Sportler. 17.45 Moskau und die 
Moskauer. 18.15 Dokumentarfilm. 
18 45 Konzert. 19 15 Heute in der 
Welt. 19 30 Der Testffug. Dokumen­
tarfilm. 20.10 Konzert 20 25 Karl 
Mar« Jugendjahre. Spielfilm. 5. 
Folge 2130 Zeit. 22 05 Monologe 
aus den Tragödien von A. S. Pusch­
kin, vorgetragen vom Volkskünstler 
der UdSSR B. Babotschkin zum 181. 
Geburtstag A. $. Puschkins. 22.40 
Heute in der Welt

Alma-Ata

In Kasachisch 17 30 Sendepro­
gramm. 17.35 Für Fernstudenten. 
18.15 Dokumentarfilme. 18.45 Wer­
beprogramm 19.00 Durchs Heimat­
land. 19,15 Konzert. 1945 Kasach­
stan. 20.05 Sendeprogramm. In Rus­
sisch. 20 10 Kasachstan 20.30 M. A. 
Scholochow in Kasachstan. Literalur­
sendung. 21.05 Estradenkonzert. Ge­
sangs- und Spielensemble .Werassy”. 
21.30 Zeit. 22 05 Bofagos Spielfilm.

Sonnabend, 7. Juni 
Moskau

9 00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10 05 Karl Marz. Jugendjahre. 
Spielfilm. 5. Folge. 11.10 Für 
euch, Eltern. 11.40 Sportlotto- 
Ziehung. 11.55 Mehr gute 
Waren 12.25 Volksmelodien. 1235 
Puschkin und Puschtschin. Literari­
scher Nachlaß. 13 45 Die Moskauerin. 
Fernsehklub. 15 00 Heute in der 
Welt. 15.15 Ungezogene Brüder. 
Spielfilm für Kinder 16.30 Augen­
scheinlich — unwahrscheinlich. 17 30 
In der Zirkusarena. 18.15 Es spricht 
politischer Kommentator W P. Be­
ketow 18 45 Programm der Zeichen­
trickfilme. 19.20 Konzert. 20.25 Karl 
Marz. Jugendjahre Spielfilm 6. Fol­
ge. 21.30 Zeit. 22.05 Konzert.

Für ehemalige 
Kolchosmitglieder

Ab 1. Januar 1980 wird den 
ehemaligen Kolchosmitgliedern 
die Rente auf gleicher gesetzli­
cher Grundlage festgesetzt wie 
auch Personen, die heute noch 
Kolchosmitglieder sind. Das be­
deutet. daß vom genannten Datum 
an nach dem Gesetz von 1964 al­
le ehemaligen Kolchosbauern un­
geachtet dessen, ob sie am Tag 
ihrer Antragstellung auf Rente­
empfang Mitglieder des Agrar­
betriebs sind oder nicht, das 
Recht auf eine Kolchosrente ha­
ben. In den Fällen, wenn der Kol­
chos In einen Sowchos umgestal­
tet wurde und zu existieren auf­
hörte. hat es keine Bedeutung, ob 
der ehemalige Kolchosbauer zu 
dieser Zelt Mitglied des Agrar­
betriebs war oder nicht.

So z. B. wurde der Bürgerin 
Charlotte Oldenburger die Rente 
als ehemaliger Kolchosbäuerin 
verweigert, well sie einst die Ar­
beit Im Kolchos In arbeitsfähigem 
Alter aufgegeben hatte und wäh­
rend der Reorganisierung des 
Kolchos am 1. März 1960 In ei­
nen Sowchos kein Kolchosmlt- 
'glled gewesen war. Ab 1. Januar 
1980 sind diese Einschränkungen 
aufgehoben und Ch. Oldenbur­
ger wurde gegenwärtig die Rente 
bewilligt.

Gemäß dem Artikel 50 der 
„Ordnung der Rentengewährung" 
nach dem Gesetz von 1964 wer­
den In die Dauer der Berufstätig­
keit die Arbeit als Kolchosmit- 
glled. als Arbeiter oder Angestell­
ter, die Dienstzeit in der Sowjet­
armee und andere Arbeiten mit 
eingerechnet. Somit hat es gegen­
wärtig bei der Rentengewährung 
für ehemalige Kolchosbauern kei­
nerlei Bedeutung, wie sich Ihre 
Arbeltsdaucr gestaltet hat: ob sie 
nur im Kolchos oder auch In Be­
trieben, Anstalten oder Organi­
sationen tätig waren. So ar­
beitete Emilie Baumgärtner zwei 
Jahre Im Betrieb, dann 19 Jahre 

bis 1960 Im Kolchos. Ihr wurde 
eine Kolchosrente zugesagt.

Als Nachweis der Arbcltsjahrc 
im Kolchos kann das Arbeitsbuch 
des Kolchosbauern dienen, sowie 
die Belege die vom Kolchosvor- 
stand aufgrund der vorliegenden 
Papiere bestätigt, wurden. Be­
scheinigungen aus den Staatsar­
chiven werden auch In Betracht 
genommen.

Hat der ehemalige Kolchosbau­
er keine Belege über seine Ar­
beit Im Kolchos, können seine Ar­
beitsjahre durch Zeugenaussagen 
fcstgestellt werden. In •erster Li­
nie besorgt man sich eine Be­
scheinigung vom Rechtsnachfol­
ger des Kolchos darüber, daß das 
Archiv nicht erhalten geblieben 
Ist und eine ebensolche aus dem 
Staatsarchiv. Mit diesen Be­
scheinigungen und einem Gesuch, 
in dem zwei Zeugen angegeben 
sind, wendet man sich an die 
Rayonabtellung Sozialfürsorge. 
Die Zeugen werden dorthin clnge- 
laden, und ihre Aussagen proto­
kolliert. Dieses Protokoll dient als 
Dokument für die Anrechnung 
der Arbeitsjahre im Kolchos.

Bei der Rentengewährung wird 
ehemaligen Kolchosbauern, ob 
sic nun die nötigen Arbeitsjahre 
allein Im Kolchos abgearbcltcl ha­
ben oder ob noch weitere Jahre 
ihrer Arbeit in Betrieben oder 
Anstalten hinzuzurechnen sind, ei­
ne Minlmalrentc von 28 Rubeln 
festgesetzt. Die Lohnhöhe als 
Arbeiter oder Angestellter wird 
bei der Rentenfestsetzung nicht In 
Betracht gezogen.

Wer von den ehemaligen Kol 
chosmltgtledern ein Recht auf 
Kolchos- und auch Staalsrentc 
hat, darf sich eine von bcltjcn 
wählen. Personen, die eine staat­
liche Hinterbliebenenrente oder 
Rente bei nichtvollständigem 
Dienstalter erhalten (unter 28 Ru 
bei), dürfen eine andere Art Ren­

te beziehen, wenn sie das Renten­
alter erreicht haben.

Sagen wir. Polina Sergejewa 
erhielt eine Rente bei nicht voll­
ständigem Dlenstaltcr In einer 
Höhe von 18.75 Rubel. Bel der 
Summierung der Arbeitsjahrc im 
Kolchos und In den staatlichen 
Institutionen erhielt . sie das 
Recht auf Rente als ehemalige 
Kolchosbäuerin in einer Höhe von 
28 Rubel.

Ein anderes Beispiel: Batlsch 
Kulshanowa erhielt eine Hinter­
bliebenenrente In einer Höhe von 
23 Rubel. Da sie In Summa über 
die nötigen Arbcltsjahre ver­
fügt. wurde Ihr die Minimalrente 
von 28 Rubel zugesagt.

Die Überführung von einer 
Rentenart zur anderen wird vom 
Tag des Antrages aufgrund des 
Gesuchs' der betreffenden Person 
und aller erforderlichen Papiere 
vollzogen.

Im Falle, wenn der Kolchos 
noch existiert, wendet sich die 
Person, die über die nötigen Ar­
beitsjahre in diesem Agrarbetrieb 
verfügt, unmittelbar an den 
Kolchosvorstand Dort wird Ihr 
die Rente bewilligt. Die Renten­
akte wird von dort dann an die 
Rayon- oder Stadtabteilung So­
zialfürsorge am Wohnort der Per­
son weltergeleltet.

Die Auszahlung der Rentengel­
der für ehemalige Kolchosbauern 
erfolgt nur über die Poststellen 
In ihren Wohnorten. Arbe.ltenden 
Personen, ehemaligen Kolchos- 
mltglledern. wird keine Rente 
ausgezahl t, mit Aus n ah­
me derjenigen, die In Sow­
chosen als Arbeiter Im Feldbau. 
In der Tierzucht oder als Hilfsar­
beiter In der Produktion tätig 
sind So wurde Ida Schmidt, 
als ehemalige Kolchosbäuerin, 28 
Rubel Rente gewährt. Sie arbei­
tet im Krankenhaus von Maxl- 
mowka. erhält also vorläufig kein 
Renlengeld. Würde Ida Schmidt 
Melkerin sein, so erhielte sic zu 
Ihrem Verdienst auf der Farm 
auch die Rente über die Poststel­
le In Maxlmowka.

Maria GRINJOWA, 
Leiterin der Zellnogradcr 
Rayonabtellung Sozialfür­
sorge

Ballett „Die Möwe“ 
im Boise ho j Theater

Maja Plissezkaja ist nach wie 
vor der populärste und beliebte­
ste Star des Bolschoj-Balletts. 
Das bestätigte die Premiere des 
Balletts „Die Möwe'" auf Musik 
Rodion Schtschedrins, in dem sie 
als Tänzerin und als Ballettmei­
sterin auftritt.

Das neue Ballett wurde auf 
Motive des gleichnamigen Thea­
terstücks Anton Tschechows 
Choreographien, das an den Büli 
nen.Moskaus seit 1898 zur Auf 
führung gebracht wird. Das gan 
ze Theaterstück Ist von der Ge 
stalt einer Möwe geprägt, die bis 
zu einem Symbol glorifiziert wird. 
Die „Möwe" symbolisiert den 
Traum der Haupthelden — Nina 
Saretschnaja und Trepljow — 
von einer neuen, reinen und küh­

ÜEHERnARKT

A Birman Worüber diskutieren sowjetische Ökonomen? 0.30 
Monographie zur Weltliteratur 1,26
Lothar Ritter. Begegnungen in heimatlicher Natur.
Band 1 3.92
Band 2 3.92
Paul Raths. Tiere Im Winterschlaf. Akzent 0,71
Joachim Winde. Christian Knoll. Schlagadern des See­
verkehrs 0.71
Werner Mohrlg. Wieviel Menschen trägt die Erde? 0.71 
Johannes Lehmann. Methc mit Pfiff 0.71
Gunther Peters. Menschen und Tierwelt 0,71
Günther E Freytag. Vom Wasser- zum Landleben 0,71 
Klaus Lindner Der Sternhimmel 0,71
Das Kind. Kleine Enzyklopädie 4,42
K. und L. Mann. E. und H. Uslar. Kleine Kinder — 
kleine Sorgen! Ein Buch für Eltern 0,47
Erwin Bektcr. In Schuscha und anderswo 2.02
Berlin Hauptstadt der DDR. Historische Straßen 
und Plätze heule 6,29
Wilhelm Busch. Klassiker der Karikatur 1.30 Rubel
Franz Burchard Dörbcck. Klassiker der Karikatur 1,61 Rubel 
Martin Zottmann. Botschaft für den Kalifen. Kultur 
geschichtlicher Roman 1,82 Rubel
Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung Drushba, 
473000 Zolinograd, ul Oktjabrskaja, 73 zu richten.

nen Kunst Die Choreographie 
des Balletts Ist auf dem Kontrast 
zwischen dem Symbolhaften und 
dem Realen aufgebaut. Plissez­
kaja tanzt die Nina SaretschnaJ 
und die „Möwe” Qen Trepljow ; 
Interpretiert der bekannte Tän- j 
zer Alexander Bogatyrjow.

Plissezkaja tritt an der Bühne 
des Bolschoj-Theaters seit 1943 
auf. Als sie das gesamte Ballett­
repertoire ..durchgetanzt” hatte, 
beschloß sie selbst zu choreogra- 
phieren. Ihr Erstling Ist das vor 
sechs Jahren einstudierte Ballett 
„Anna Karenina” auf Motive des 
gleichnamigen Romans Leo Tol­
stois. Die hjuslk für dieses Bal­
lett wurde gleichfalls von Rodion 
Schtschedrin, dem Mann der Bal­
lerina. komponiert.

Rubel 
Rubel

Rubel 
Rubel 
Rubel

Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel

Rubel 
Rubel

Rubel

Mittwoch, 4. Juni
Moskau

9 00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik 
10 05 Konzert für Kinder 10 20 Karl 
Man. Jugendjahre. Spielfilm. 2. 
Folge 1125 Klub der Filmrollen. 
12.45 Konzert. 15.00 Nachnchten. 
15.20 • Dorfalltag. Filmprogramm. 
15.40 Musikstunde für Lehrer 16 40 
Russische Sprache. 17 10 Sport ak­
tuell. 17.50 Zum Beginn des Som­
meraroertiviertels der Schüler. 18 20 
Im Objektiv. 13.50 Zeichentrickfilm 
19.15 Heute in der Welt 19 30 Lo­
ben der Wissenschaft 20.00 Lieder 
R Schumanns, gesungen von der 
Volkskünstlern der UdSSR J. Obras­
zowa. 20 25 Karl Mar« Jugendjahre. 
Spielfilm. 3 Folge 21.30 Zeit. 2205 
Gesiebter der Freunde. 22.50 Heu­
te in der Welt.

Alma-Ate

In Kasachisch 17.30 Sendepro­
gramm. 17.35 Für Fernstudenten 18 20 
Dokumentarfilme 18.35 Werbepro­
gramm. 18.45 Dokumentarfilm. 19 15 
Tanze der Völker der UdSSR. 19.45 
Kasachstan. 20 05 Sendeprogramm. In 
Russisch 2010 Kasachstan. 20.30 
Am Bildschirm — lauter Frauen 21.15 
Konzertfilm. 21 30 Zeit. 22.05 De- 
dreizehnte Vorsitzende Aufführung 
des Nordkesachstaner Gebietstheaters.

Donnerstag, 5. Juni 
Moskau

9 00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik 
10.05 Zum Beginn des Sommerar- 
beitsviertels der Schüler 10.35 
Karl Mar«. Jugendjahre. Spielfilm. 3 
Folge. 11.40 KonzertfiJm. 12.10 Neun 
Tage und das ganze Leben Doku­
mentarfilm. 15 00 Nachrichten. 15.20 
Filmprogramm zum Internationalen 
ag des Umweltschutzes 16 15 Du 

wirst zur Enkelin ernannt Spielfilm 
für Kinder 2. Folge. 17.30 Es tanzt 
Irina Kolpakowa 17 55 UdSSR-Mei­
sterschaft in Pferdesport 18 25 Le­
ninsche Universität der Millionen. 
19.00 Lustige Noten. 1915 Heute in 
der Welt 19 30 Volksschaffen. 20 15 
Ein Sommer in Suchanowo 20 25 
Karl Mar«. Jugendjahre. Spielfilm 4. 
Folge. 21.30 Zeit. 22 05 Was! Wo! 
Wann! 23.05 Heute in der Well 

Alma-A*-

ln Russisch 17 30 Sandoprogramm.
17.35 Für Fernstudenten. 18.05 Do-

Alma-Ata

In Russisch und Kasachisch 
12.55 Sendeprogramm 13.00 Schyrka 
kernej! 13.20 Konzertfilm. 13 50 A. 5. 
Puschkin. Lyrische Gediehe. 14 20 
Der Offiziersdolch. Spielfilm. 1. Fol­
ge 15 30 Ober Probleme des Eis­
sports in Kasachstan. 16.10 Sende­
programm. In Russisch 16.15 Auf 
dem Familienrat. 1645 Sendung für 
Kinder 17 30 Alma-Ata — Tag für 
Tag. 18 05 der Offiziersdolch. Spiel­
film. 2. Folge. 19.15 Konzerffilm. 
19 45 Kesachstan. 20 05 Sendepro­
gramm. In Kasachisch 20.10 Kasach­
stan 20.30 Shebe 20 50 Salem. 21 30 
Zeit. 22 05 Die Hochzeit. Aufführung 
des Tschimkenter Gebietstheaters

Sonntag, 8. Juni
Moskau

9 00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10 00 Der Wecker 10.30 Ich diene 
der Sowjetunion. 11 30 Gesundheit. 
12 15 Morgenpost. Musikprogramm. 
12 45 Durch die Sowjetunion. Film­
magazin. 13 00 Sendungen für Dorf- 
leute. 14 00 Musikkiosk. 14 30 Der 
Adjutant seiner Eizellenz Spielfim 
4 Folge. 15.45 Dokumentarfilm. 16.15 
Konzertfilm. 17 15 Klub der Filmrei­
sen. 18 15 Wollen wir Freunde sein. 
Trickfilm 1830 Internationales Pa­
norama 19 15 Heute — Tag der Ar- 
beiter der Leichtindustrie. 1930 
Wunschkonzert. 2040 Karl Mar«. 
Jugendjahre. Spielfilm. 7. Folge. 
21 30 Zeit. 22.05 Konzert 22 50 Sport 
für Millionen. Dokumentarfilm.

Alma-Ata

In Kasachisch und Russisch. 
10 55 Sendeprogramm 11.00 Sen­
dung für Kinder 11.20 Rufnummer 01 
1t.30 Kainar 12.10 Der Offiziersdolch. 
Spielfilm 3. Folge. 13 20 ..Rod- 
nrtschok . 13 50 Auf Wegen dos 
Pionierruhms. 14 15 Dokumentarfilme. 
15 50 Sendeprogramm. In Kasach-sch 
15.55 Sendung für Kinder. 16.30 Der 
Kommunist und die Zeit. 16 55 Do­
kumentarfilm. 17.10 Klub der Film­
reisen. 1805 Hallo, Cowboys! Spiel­
film, 19 10 Terme sasy. 19 40 Sen­
deprogramm, In Russisch 19 45 Dio 
Bühne 20.20 Konzert 21,30 Ze'l 
22.05 Familiäre Gründe. Spielfilm

Redaktionskollegium
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Unsere Anschrift:
473027 KaaaxcKäst CCP, r. Ue.iHHorpaa, 
JIom Cobctob, 7-fi srajK, «<t>poHHaiija(t)T»

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09, «tellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Chel vom Dienst — 
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-76-56. Wirtschaft — 
2-11-21, Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55. Kultur — 2-74-26. Kommunistische Erziehung — 2-56-45. Literatur — 
2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, MeschlnenschrelbbOro — 2-58-57, Buchhaltung — 2-79-84, Korrektur — 2-37-02

KORRESPONDENTENBOROS:

Alma-Ata. lei 42-45-21
Dshambul. TaL 5-19-02

«<t»POR HULUA«t>T » 
HHAEKC 65414

Baxaa 8505. J'H 00331
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